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ine der größten öchluchten der Weltye

Kriſtiania 31 Oktober Die Londoner Times ſchreiben Die Schlacht an der belgiſchen Grenze wird
zu den größten Schlachten der Weltgeſchichte gerechnet werden müſſen Es iſt von der größten Wichtig
keit ſagt das Blatt daß die Deutſchen daran gehindert werden feſten Fuß in Calais zu faſſen Von der
Frage ob es den Deutſchen gelingt oder nicht gelingt in den Beſitz von Calais zu kommen wird der
weitere Gang dieſes Krieges unſtreitig abhängen
Großbritanniens niemals in einem furchtbareren Kampf geſtanden

Die britiſchen Truppen haben in der langen Geſchichte
Das Blutbad in den Kämpfen der letzten

Tage die von Tag zu Tag heftiger geworden ſind iſt beiſpiellos groß geweſen und hat ſogar die Verluſte
t

h n

noch nie zuvor geſehen
Amſterdam 31 Oktober Het Nienwe van den

Dag meldet aus Ooſtburg Seit Donnerstag mittag
dauert das Schießen ununterbrochen an Die Schüſſe
fallen im Südweſten wahrſcheinlich beſchießen wieder
Kriegsſchiffe die Küſte Bei Heyſt Knocke Zonte
und Hazogas ſind überall Geſchütze aufgeſtellt und Lauf
gräben angelegt worden

Amſterdam 31 Oktober Der Telegraaf meldet
aus Sluis von geſtern Gegenüber den Gerüchten über
ein Zurückweichen der Deutſchen in Weſtflandern kann
ich verſichern daß heute früh die Kampflinie ungefähr die
ſelbe wie geſtern war Kortryk Jſeghem Rouſſelgere
und Thouront ſind im deutſchen Beſitz und Ypern in den

Händen der Verbündeten Beſonders heftig war der
Kampf um Ypern bei Pasſchendale Weſt Großebeke und
Bacelaers Die Dentſchen haben die Küſte von Oſtende
bis Knocke vollſtändig beſetzt Jn Heyſt iſt ein Anſchlag
in drei Sprachen erſchienen wonach die Wohnungen am
Seedamm und in den dahin führenden Straßen geräumt

jein müſſen W T
Amſterdam 31 Oktober Der Kriegskorreſpon

dent des Tijd erzählt ſeine Eindrücke von der Schlacht
in Weſtflandern Er ſagt Dieſe Schlacht gleicht mehr
einer Schlächterei als einer Feldſchlacht Tauſende von
Verwundeten ſtolpern mit zerbrochenen Gliedern vom

Gefechtsterrain zurück oder liegen in allerhand Wagen
welche in trauriger Prozeſſion nordwärts ziehen Tan
ende von Toten liegen zerſtreut auf den Feldern Man
at keine Zeit und keine Menſchen ſie zu begraben Die
traßen in Oſtende und in den herumliegenden Gemein

den ſind voll von Verwundeten welche faſt nicht laufen
können und nur flüchtig verbunden ſind Alle Hoſpi
tale und großen Gebäude ſind ſchon voll und für die
nen Ankommenden iſt kein Platz mehr Das deutſche
Geſchütz muß oft ſchweigen weil die Granaten in Grup
pen fallen würden wo die Deutſchen und Belgier oder
Engländer handgemein ſind denn jetzt iſt es nicht mehr
ein Kampf von Kanonen ſondern von Bajonetten Es
ſcheint daß die Deutſchen den feſten Entſchluß
haben bis Dünkirchen und Calais durch zu
dringe i Die Wege und Dörfer ſind von den Ein
wohnern verlaſſen B

Amſterdam 31 Oktober Der Central News Kor
reſpondent berichtet Die Deutſchen wenden in der Ge
gend von La Baſſee dasſelbe Verfahren an wie bei Ant
werpen Sie verſuchen durch überſchüttendes Geſchütz
feuer einen Keil in die feindliche Linie zu treiben Es
iſt nicht zu leugnen daß ſie dadurch in ſüdweſtlicher

chtung Fortſchritte gemacht haben Das iſt der einzige
ungünſtige Punkt in der Front der Verbündeten nörd
lich von Lille geht alles gut Die Deutſchen haben ſtarke

Reſerven angeſammelt

Die Kriegslage im Weſten im franzöſiſchen Lichte

Paris 31 Oktober Ueber die Kriegslage wurde
ſern abend um 11 Uhr nachſtehende amtliche Mittei

veröffentlicht Aus Belgien iſt in den letzten Nach
richten aus der Gegend Nieuport Dixmnde nichts eeues

worden Auf unſerem linken Flügel rich
te der Feind heftige Angriffe gegen die Front

der britiſchen Truppen und auf den beiden Ufern des
Kanals von La Baſſee ohne irgend einen Erfolg zu er
i Gaine Teil nimmt mieder in her egeond

n den größten Schlachten des ruſſiſch japaniſchen Krieges überſtiegen

von Reims und in der Gegend von Haute de Meuſe ſüd
lich von Fresnes zu

Die Angriffe auf die Magsfront
Stockholm 31 Oktober Der Kriegskorreſpondent

der Times teilt folgende Einzelheiten über die
Kriegslage mit Die Franzoſen ſehnen ſich nach Schnee
weil ſie der Meinung ſind daß dieſer den Transport
der Munition des Proviants und der anderen Zufüh
rungen der Deutſchen außerordentlich ſtören könnte Jm
übrigen ſei die franzöſiſche Stellung in Wocvre in defen
ſiver Beziehnng zufriedenſtellend Wenn es aber den
Deutſchen gelingen würde genügend Verſtärkungen her
anzuziehen um ſich den Forts von Verdun auf Schuß
weite zu nähern ſo würde dies das Ende für Ver
dun bedenten Und hierdurch würde die ganze Sitna
tion gründlich verändert werden Am 19 Oktober be
gannen die heftigen Angriffe gegen die Maas Forts
Troyon wurde zweimal beſchofſen Nach dem
zweiten Bombardement antworteten nur noch vier Kano
nen alle anderen waren von den deutſchen Geſchoſſen
zerſchmettert ſo daß ſie völlig unbranchbar gewordew
ſind B

Rotterdam 831 Oktober Daily Mail meldet aus
Nordfrankreich daß zwei deutſche Flieger Bethune

Bomben bewarfen Die erſte explodierte nicht
zweite hat 19 Perſonen getötet und 40 verwundet

ünkirchen fiel am Mittwoch eine Bombe
College ſämtliche Fenſterſcheiben zer

mit

89Ada rfAuch auf
M tdie in der Rue du

Pmm erfe Ctrummerte B

Der ruſſiſch türkiſche Krieg
Die Abreiſe der Botſchafter

V Wien 31 Oktober Nach Berichten aus
Konſtantinopel hatte der ruſſiſche Botſchafter
Giers und der erſte Dragoman der ruſſiſchen Botſchaft
Mandelſtamm zuletzt ganz unverhüllt einen drohenden
Ton gegen die Miniſter angeſchlagen Es kam zu pein
lichen Anftritten mit dem Großvezir Sais Halim ſowie
mit dem Miniſter des Jnnern Talaat Bei als Mandel
ſtamm dieſem gegenüber Einſpruch erhob gegen die be
hördliche Auflöſung des ruſſiſch ottomaniſchen Klubs Die
ruſſiſche Botſchaft ſchickte ihre Archive ſchon vor einigen

Tagen nach Odeſſa ab Zugleich hatte der engliſche
Botſchafter Miller den in Konſtantinopel weilenden
Engländern vertraulich einen Wink gegeben die Stadt zu
verlaſſen Der ruſſiſche Botſchafter der am Nachmittag
noch eine letzte Unterredung mit dem Großvezir in deſſen
Sommerwohnung hatte hat bereits ſeine Päſſe verlangt

Die Erfotg der türkiſchen Flotte im
chwarzen Meere

Der amtliche Bericht

W T Konſtantinopel 31 Oktober Aus
amtlicher Quelle Der Panzerkreuzer Sultan Jawue
Selim hat ein ruſſiſches mit 300 Minen beladenes
Schiff verſenkt und ein Kohlentransportſchiff ſowie ein
ruſſiſches Kanonenboot ſchwer i ußerdem hat
er Sebaſtopol mit Erfolg beſchoſſen Der Kreuzer Mi
dilli hat in Naruaki die Petroleum und Getreidelager
zerſtört und 14 Transportdampfer verſenkt Der Tor
vedabootzerſtörer Bero Satyſt hat in Noworoſeisk

Einen

die funkentelegraphiſche Station zerſtört Der Torpedo
bootzerſtörer Jadig hiari Millet hat ein ruſſiſches
Kanonenboot verſenkt Der Torpedobootzerſtörer
Muavenet Millije hat ein anderes Schiff derſelben

Gattung beſchädigt Jn Odeſſa ſind Petroleumbehälter
und fünf ruſſiſche Schiffe beſchädigt worden Der Kreuzer
Hamidije hat Feodoſia beſchoſſen und in Kertſch ein
ägyptiſches Gebiet geworfen

Ein Proteſt des Sultans
V Der Sultan hat an ſämtliche Mächte eine

Note gerichtet worin er dagegen proteſtiert daß die eng
liſche Okknpationsarmee ihn in Aegypten in der Aus
übnung ſeiner Souveränitätsrechte hindere Anf Grund
dieſes Proteſtes wird der Khedive England auffordern

die engliſche Regierungstätigkeit in
Aegypten einzuſtellen Nach einem in Athen
umgehenden Gerücht hat die Türkei 3000 Beduinen auf
ägzptiſches Gebiet geworfen

Die Haltung der Balkanſtaaten
r Aus Petersburg meldet die B Die Nowoje

Wremja läßt ſich aus Bukareſt melden 5
Ferdinand von Bulgarien
freundlichen rumäniſchen Pontiker Carpe in Aue
empfangen habe Die Beſuche Carps ſollen in Rumänien
Aufſehen erregt haben Es ſei geſagt worden daß König
Ferdinand erklärt habe etwaige Verletzung der bul
gariſchen Neutralität von gewiſſer Seite müſſe mit
kriegeriſchen Maßnahmen begegnet werden Ferner be
ſagt Gollos Moskwy König Ferdinand ſei entſchloſſen
auf keinen Fall feindſelige Maßnahmen gegen Oeſter
reich zuzulaſſen

Sofia 31 Oktober Der Ausbruch der ruſſiſch
türkiſchen Feindſeligkeiten hat hier wie ein Donner
ſchlag aus heiterem Himmel gewirkt Radoslawow
ließ die anberaumte Sobranjeſitzung ausſetzen und be
rief einen Miniſterrat ein Er teilte mit daß ſich Ruß
land in dem neuen Konflikt mit der loyalen Neutralität
Bulgariens zufrieden erkläre Der Miniſterrat be
ſchloß in dieſem Sinne B

Wien 31 Oktober Das halbamtliche Echo de Bul
gare ſchreibt Die Beziehungen zwiſchen Bulgarien
und der Türkei ſind ungeſchwächt gut ja ganz aus
gezeichnet Die Ereigniſſe der Jahre 1912 13 waren für

den Oeſterreich

Bulgarien und die Türkei eine heilſame Lehre
3 Der Sekretär des Königs Ferdinand Grekow hat

ſich nach Konſtantinopel begeben wo er dem Großweſir
Halim dem Kriegsminiſter Enver und dem Marine
miniſter Kemal Paſcha längere Beſuche abſtattete Gre
low war ſeinerzeit Bulgariens Unterhändler beim Ab
ſchluß des türkiſch bulgariſchen Friedensvertrages

Petersburger Drohungen
Mailand 30 Oktober Wie der Korreſpondent des

Secolo aus St Petersburg berichtet ſchreibt die Nowoje
Wremja über die türkiſche Aktion Jn dieſem nicht
nur für die Türkei ſondern auch für die andern Balkan
länder Pichr gen Augenblick ſchauen wir auf die Völker
die leben und atmen nur weil Rußland ihnen die Er
laubnis zum Atmen gab Wir fragen ſie ob ſie ihre
Vergangenheit ihr früheres Sklaventum vergeſſen

en Der Augenblick die Maske zu lüften iſt für ſie
gekommen Eine Politik des doppellen Vodens iſt nicht

zarten und halben Worte haben
Wir erklären laut daß wer nicht

mehr möglich Die
keinen Wert mehr

ten ichten Die Deutſchen haben ganze Bataillonegeopfert aber auch die Verluſte der Verbündeten ſind ſehr groß Der verzweifelte Kampf dauert immer noch
weiter und zwar zu Lande zu Waſſer in der Luft und unter dem Meere

B

ſolchen Kampf hat die Welt

mit uns iſt gegen u ſt Das von uns befreite Bu
garien kann in dieſem europäiſchen Krieg nicht Zu
ſchauer bleiben Der kleinſte Verſuch eines Zuſammen
gehens mit den Feinden Rußlands wird als ein Akt

r rr Verrat als die ſchimpflichſte Verleugnung des Sla
wentums angeſehen werden Bulgarien muß zwiſchen
der Türkei d Ruf d wäl B

Zur Haltung Jtaliens
Rom 31 Oktober Alle Blätter erörtern die Mög

lichkeit eines Angriffs der Türkei auf den Kaukaſnus die
Küſte des Schwarzen Meeres und Aegypten und be
rühren ſchließlich den für Jtalien wichtigſten Punkt des
Einfluſſes des von der Türkei geführten Krieges auf
die lybiſchen Stämme Das Giornale Jtalia ſchreibt
Die italieniſchen Jntereſſen können auf der Balkanhalb
inſel oder in Nordafrika berührt werden Das Blatt
rät aber zur Beſonnenheit und ruhigem Blute W T
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Neue Erfolge der Oeſterreicher

Der letzte amtliche Bericht
Wien 31 Oktober mittags Amtlich wird verlaut

bart Nächſt der galiziſch bukowiniſchen Grenze nördlich
Kuty wurde geſtern eine ruſſiſche Kolonne aller Waffer
geſchlagen Jn Mittelgalizien behaupten unſere Trup
pen die gewonnenen Stellungen nordöſtlich Turka bei
Stary Sambor öſtlich Przemysl und am unteren San
Mehrere feindliche Angriffe im Raume von Nisko wur
den abgewieſen Dort ſowohl wie auch bei Skole und
Stary Sambor wurden Hunderte von Ruſſep
gefangen genommen Die Operationen in Ruſſiſch
Polen verliefen auch geſtern ohne Kampf

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes
v Höfer Generalmajor

Wien 31 Oktober Aus Krakau wird gemeldet
Die Ruſſen ſeien über den San zurückgeworfen
Sezajsk iſt von den Ruſſen frei Unſere Truppen rück
ten nach der Befreiung Lezafsk 20 Klm gegen Oſtern
vor V



Der Kuiſer und die mohamme

daniſche Welt

Konſtantinopel 37 9kt die Zei
tungen geben einen Artikel des Teheraner
Vlalles wieder der die Ueberſchrift trägt Der
Kalſer und die mohammedaniſche Welt Es

ler Ruſclmanen wenden Die Tatſache daß
Deutſchland immer mit dem Sitz des Kalifats
herzliche ſreundſchaftliche Beziehungen unter
rielt habe ihm die 6ympathie aller Muſelmanen
ewennen

995 Blatt Jkdam meint daß ein
5turmdem Velkan nahe V
wien und der neue Krieg

Rom 31 Okt Das Eingreifen der Tür
hei in en eurepänchen Krieg hat J große
Jeberraſchung hervorgerufen Beſonders das
Gicrnale gtalig mißt dieſem Ereignis er

hebliche Wichtigkeit bei das Blatt glaubt daß
der Gchritt der Türkei bedeutſamer werden
könne als andere Blätter meinen Veſonders
könne Bulgarien gemeinſam mit der Türkei Ru
wänien Serbien und Griechenland im 6chach hal

ten Aber guch in Armenien dem Kaukaſus
und Perſien könne Rußland empfindlich getrof
en werden ebenſo England in Aegypten und
Indien und Frankreich in Nordafrika durch die

Entflammung der muſelmani
ſchen Welt Rußland ſagt das Blatt weiter
werde verſuchen mit ſtarken Truppen nach Kon
ſtantinopel zu marſchieren und die Dardanellen
frage faßtiſch zu löſen Bis jetzt ſei noch nicht zu

e inwieweit Italiens Intereſſen berührt
werden

e Drohung mit neuen Armeen
Von Major a D von Schreibershofen

Jn engliſchen und franzöſiſchen Blättern kommt im
mer wieder die Nachricht vor daß in England
Frankreich Neuformationen gebildet würden die in
längerer oder kürzerer Zeit kriegsfertig ſein ſollten und
von deren Eingreifen ein Umſchwung in der Kriegslage
zu erwarten ſei Dabei werden teilweiſe ganz phantaſti
ſche Ziffern genannt die nur das Lächeln des Sachver
ſtändigen erregen können So wenn der engliſche Kriegs
miniſter von einem neuen Heere von über einer Million
Soldaten ſpricht das England im Laufe des Jahres 1915
zur Verwendung auf dem Feſtlande ſtellen will

Nun iſt es ja ſicher daß in allen kriegführenden
Staaten noch reichliches Menſchen material vorhanden iſt

Der Oberleutnant
Vor dem Kommandogebäude der xten Armee war s

ſo erzählt Roda Roda in der N Fr Preſſe da be
gegnete mir ein höchſt ſonderbarer Menſch Er war
übergroß hatte einen ſchmalen Raſſeſchädel und helle
blaue Augen etwa wie ein Schwede

Er trug eine geſtrickte Kappe ein Lederwams auf
dem Rücken einen Karabiner auf der Bruſt ein Binokel
an der Hüfte die Repetierpiſtole Dem Anzug nach hätte
ich ihn am eheſten für einen Buren gehalten eder für
einen amerikaniſchen Sportsman der zur Jagd in die
Kolonien ging Doch er iſt weder Schwede noch Bure
oder Amerikaner er iſt Dragoneroberleutnant und
heißt Graf R

Ein Generalſtabshauptmann der Nachrichtenabteilung
erzählte mir ſpäter der Oberleutnant hätte eine überaus
bedeutungsvolle Meldung hergebracht agh alſo Führer
einer Nachrichtenpatrouille

Aber auch das iſt er nicht ſondern Kommandant der
Maſchinengewehrabteilung wie ich höre man ſagt
jetzt kurz Maſchiniſt

Das iſt ſeine Dienſtbeſtimmung Nur i er durch
ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit durch Verbindungen
durch Bitten manchmal mit halber Gewalt durchzuſetzen
daß man ihn hie und da auch anderswie verwende als
Automobiliſten als Jnfanteriſten als Flieger als
Schwadronschef

Er hat ſich ein gewiſſes Recht darauf erworben ge
rade dahin geſchickt zu werden wo es im Augenblick am
meiſten zu tun gibt am intereſſanteſten iſt

Wenn ſo ein dummer vpolniſcher Herbſttag anbricht
man weiß nicht recht wird s regnen oder nicht

man weiß nicht kommt der Feind oder bleibt er aus
dann duldet es den Oberleutnant nicht bei den Maſchi
nengewehren Er ſucht ſeinen Oberſten zu überzeugen
daß die Entſendung eines kleinen Detachements in die
Flanke durchaus nötig und nützlich wäre und daß er
allein Oberleutnant Graf für dieſe Unternehmung
gee gnet ſei

Warum grad nur du fragt der Oberſt ſchon halbeinverſtanden denn er läßt ſich von dem baumlangen
Kind jedesmal um den Finger wickeln

Nur ich, verſichert der Oberleutnant ſchon wegen
meiner Sprachkenntniſſe Dabei kann er nur Deutſch
Franzöſiſch Engliſch und Suagheli von einer afrika
niſchen Expedition her

Gut er übergibt die Maſchinen dem
Leutnant und geht auf die Nachrichtenjagd

Von ſolch einem Ritt hat er einmal die erſten ruſſi
ſchen Stahllanzen mitgebracht ein andermal Orenburg
koſaken die bisher niemand hier geſehen hatte einen
Generalſtäbler des Feindes und einen ruſſiſchen Flieger
ſchoß er herab

Se großer Tag aber war bei Rawa Ruska
Das war am 8 September Der ritterliche Auffen

berg ſchlug ſich damals bei Tomaszow mit einem Meer
von Feinden Jch ſehe nicht klar in jene Kämpfe und
vielleicht werden Jahre vergehen müſſen ehe da Klar
heit wird jedenfalls ſtanden das Wiener Korps und die
Tiroler Jnfanteriebrigaden in Rußland aufs äußerſte
gefährdet und bei Rzyczki Rawa Ruska mußte ihnen
ein Tor offengehalten werden damit ſie den in Ausſicht
genommenen Marſch ungeſtört durchführen könnten

Eine mächt ge Artilleriegruppe Kommandant Gene
ralmajor v Sellner aus Linz war bei Rzyezki eufge
fahren die Steyrer Feldkanonen die zweite DiviſionJnnsbrucker Bann Ritter v Krobgtn die Tiro
ler Schwere Haubitzdiviſion Nr 14 eine Gebirgsbatterie
aus Lemberg zwei von der ungariſchen Landwehr ſechs
reitende Batter en im ganzen über hundert Geſchütze

rangälteſten

Und mit dieſer Artilleriemaſſe nur ein paar hundert l und ſchimpfen und brüllen Aufpacken zum

wird in ha hervorgehoben daß der einzige
Freund der Rohanmedaner

eutſchland ſei nach dem ſich die Vlicke

und Kri
unſeren Gegnern

das zu ehe herangezogen werden kann Jn
Zrznreich allerdings der beſte und leiſtungsfähigſteeil bereits unter den Fahnen Bei der iaſest
Weiſe mit der Frankreich ſchon im Frieden die volle
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht geſichert hat
und bei der großen gleich zu Beginn des Krieges auf
geſtellten Heeresſtärke ſind nicht mehr viele brauchbare
und wirklich militärtüchtige Leute im Lande vorhanden
Zranlrei iſt deshalb bei der Aufſtellung neuer
Truppenteile und bei der Heranziehung neuer Kräfte zür
Ausfüllung der in der letzten Zeit entſtandenen Verluſte
genötigt auf ziemlich alte oder ganz junge Jahrgänge
zurückzugreifen oder Leute einzuſtellen die wegen ihrer
körperlicher Fehler bisher zurückgeſtellt waren Beides
dürfte ſchwerlich als ein geeignekes Material für den
jetzigen Krieg betrachtet werden können Ausgebildete

verpflichteten Alterszeit dürften nur noch in geringerer
Zahl vorhanden ſein Die geſetzliche Altersgrenze bildet
allerdings keinen Hindernisgrund denn ſie kann ſofort
außer Kraft geſetzt werden Eine ſolche im Frieden an
geſetzte Grenze iſt aber nicht willkürlich beſtimmt ſon
dern auf Grund eingehender Erwägungen angeordnet
weil über ein beſtimmtes Alter hinaus der Menſch er
fahrungsgemäß nicht mehr den Anſtrengungen eines
Krieges gewachſen iſt Wird er trotzdem eingezogen
ſo müſſen ſeine Leiſtungen entſprechend geringer bewertet
werden Und dies muß nach der ganzen Sachlage beiden franzöſiſchen Neuformationen der Fel ſein

Rußland hat nicht dieſelben Schwierigkeiten bei dem
Erſatz zu befürchten da es bei ſeiner großen Ausdehnung
und Bevölkerung über ein reichliches Menſchenmaterial
verfügt Auch ausgebildete Mannſchaften mögen noch
reichlich vorhanden ſein obwohl die vielen Verluſte der
letzten Zeit große Löcher in den Geſamtvorrat geriſſen
haben mögen Jn England iſt die Regierung lediglich
auf die Ergebniſſe der freiwilligen Meldungen ange
wieſen da eine allgemeine Wehrpflicht nicht beſteht Was
für Erfolge dieſe bisher gehabt hat läßt ſich von hier aus
nicht überſehen Die amtlichen engliſchen Berichte be
haupten daß der Bedarf gänzlich gedeckt ſei viele andere
Anzeichen laſſen aber darauf ſchließen daß das doch noch
nicht ſo der Fall ſein kann Weder die Erhöhung des
Soldes noch die Agitation die im ganzen Lande betrieben
Fucen iſt ſcheinen genügende Wirkung ausgeübt zu

aben
Aber ſelbſt wenn es bei allen dieſen Staaten gelingen

ſollte genügendes Menſchenmaterial für Neuformationen
verfügbar zu machen ſo ſind doch noch große Schwierig
keiten zu überwinden ehe wirkliche kriegsbrauchbare neueTruppen gebildet ſind Das ſchwierigſe dürfte die Be

ſchaffung der dazu notwendigen Unteroffiziere und Offi
ziere ſein Es wird ſchon an der genügenden Zahl zur
Ausbildung der Rekruten fehlen ſelbſt wenn man dazu
ältere nicht mehr felddienſtfähige Perſönlichkeiten heran
ziehen wollte Aber ganz ſchlimm ſieht es mit den
Führerſtellen für die fertigen zum Ausxücken beſtimm
ten Truppenteile aus Wo ſollen die Chargen dafür her
kommen wo ſchon bei den aktiven und den Reſerve
formationen ſo große Lücken vorhanden ſind Was noch
im Lande verfügbar war iſt zur Ausfüllung der zahl
reichen Verluſte benutzt worden und neue Unteroffiziere
und Offiziere laſſen ſich nicht ohne weiteres ſchaffen
Mannſchaften ſelbſt ausgebildete ohne Führer und
Chargen ſind aber keine kriegstüchtige Truppe ſondern
nur eine Anſammlung von Menſchen mit denen im
Kriege nichts anzufangen iſt An dieſer Klippe wird bei

in erſter Linie die Aufſtellung von
Neuformationen ſcheitern Namentlich in Rußland wird
dies hervortreten

Reſerveoffiziere und Landwehroffiziere in tieferem
Sinne und in einer unſeren Verhältniſſen entſprechen
den Zahl fehlen und die Mannſchaften laſſen ſich ihrer
geringen Jntelligenz wegen nicht ohne weiteres als
Unteroffiziere verwenden Jn dieſer Hinſicht beſitzen
wir eine große Ueberlegenheit die gar nicht hoch genug
veranſchlagt werden kann Bei uns kann jeder ältere
Unteroffizier ohne weiteres Offiziersdienſte tun jeder

abgeſeſſene Reiter dann Salzburger Jnfanterie und un
gariſche Regimenter der Marſchbrigade MiscevicAm 8 September erging der Vefeht Rzyczki und
die Höhen öſtlich davon unbedingt zu halten bis auf
den letzten Mann Am 9 erfolgte der gleiche Befehl
für den 10 und tags darauf ar für den 11 September

Jn zwei Nächten wurden ſechs ruſſiſche Angriffe aus
dem Walde nordöſtlich der Stellung abgewieſen ein
ſeltenes Beiſpiel des Zuſammenwirkens von Artillerie
und Jnfanterie bei Nacht Leute die ihn mitmachten

ſhildern erregt den Höllenſpektakel von damals wo der
Widerhall der Wälder das Brüllen der hundert Kanonen
verhundertfachte Dabei waren unſere Verluſte gering
alles lag in guter Deckung in der erſten Nacht war
der Ruſſe ohne Artillerie dahergekommen in der zweiten
Nacht ſchoſſen die ruſſiſchen Geſchütze ohne Erfolg

Am 12 war die Aufgabe vollbracht die Wiener und
Tiroler marſchierten vereinigt mit den öſterreichiſchen
Brüdern nach Weſten das Gefecht bei Rzyczki Rawa
Ruska ſollte abgebrochen werden

Eine harte Zumutung Abbruch im feindlichen
Feuer Auch das gelang mit verhältnismäßig kleinen
Opfern An den Waldliſieren von Zaborze und Zielowa
ſollen Berge von ruſſiſchen Leichen gelegen haben
Tauſende von Moskalen wurden gefangen aus dem
Walde gebracht

Das waren Ehrentage unſerer Feldartillerie
Bei Rawa Ruska war s wo der Junge Conrad

v Hötzendorf Oberleutnant der weißen Dragoner den
Heldentod fand

Bei Rawa Ruska war auch des baumlangen Kindes
Ehrentag Dort wirkte er als Maſchiniſt

Doch am 8 September war nichts zu tun Graf R
klagte über Langweile und man ſchickte ihn zu Pferd an
den Feind Auf einem Fuchs ritt er davon allein

Was er da getan hat weiß kein Menſch zu Mittag
ſah man ihn durchs Binokel auf einem Schimmel wie
er mit Koſaken raufte Am Abend kam er wieder dreck
und blutbeſpritzt auf einem fremden Braunen r re
drei Lanzenſtiche im Lederkoller einen oben in der Backe
und der Kopf war von einem ſagen Hieb geſchwollen
Sein Säbel war zerbrochen und im Gürtel ſteckte keine
einzige Patrone mehr

Am 9 wollte er wieder hinaus aber diesmal ſagte
der er Nein heute wird s auch für die Maſchinen

ewehre rbeit geben Graf R legte ſich ſeufzend in
die Deckung

Da wartete er einen ganzen Tag Wohl zeigte ſich
vor dem nächſten Dorf hie und da ein Ruſſe manchmal
auch ſchüttere Linien ſchachbrettartig im Vormarſch
Doch die Diſtanz war dreitauſend Schritt viel zu weit
für die Maſchinen

Die Ruſſen zogen ſich gemächlich dem Dorf zu rechts
nach dem Wäldchen und verſchwanden darin Es war
ein ermüdendes ſpannendes Warten

Gegen Abend waren ſie plötzlich da Ein wütendes
Knallen hub an Als die Ruſſen nicht weichen wollten
da ſtürmten unſere abgeſeſſenen Reiter Wer nicht

daß Dragoner ſtürmen können möge die Mit
ämpfer befragen Die vier Maſchinengewchre fegten
mit den mächtigen Beſen ihrer Flugbahnen die Ebene
leer

Sechs Angriffe hat der Maſchiniſt ſo ebſchlagen
helfen bis man am 11 auf die nächſte weichen
ſollte Der lange Oberleutnant hatte den Rückzug ſeines
Regiments zu decken Er tat es einfach und gründlich
er blieb ſtehen bis der letzte Reiter davon war Unter
deſſen aber ſtanden die Ruſſen ein zweihundert Meter
vor den Maſchinengewehren

Die Gegner ſo nahe das iſt ein ſelten ſchönes Ziel
der lange Oberleutnant ließ ſich s auch nicht entgehen
Der Diviſionskommandant ſelbſt mußte keit

eufel

annſchaften innerhalb der geſetzlich zum Waffendienſt

beſſere Mann als r verwendet werden Jm
Auslande iſt das nicht der Fall

us allen dieſen Gründen muß den ausländiſchen

mit einem großen Zweifel entgegengetreten werden Die
Abſicht dazu mag vorliegen aber die Ausführung

wird ſcheitern Dabei iſt noch nicht auf die Schwie
rigkeiten eingegangen die die ſwgllung der für dieſe
Truppen erforderlichen Ausrüſtung Bewaffnung Muni
tion verurſachen wird Wir brauchen uns deshalb um
die Fortführung des Krieges keine übertriebenen Sorgen

e Auch England wird nicht imſtande ſein neue
illionenheere ins Feld zu ſtellen

ötimmungsumſchwung in Spanien

zugunſten Deutſchlands

Aus dem Brief des Bruders eines Eſſener Kauf
manns aus Valencia an einen andern in Rußland im
Felde n Bruder entnehmen wir folgende inter

teſſante Mitteilungen
Valencia 15 Oktober 1914

Wir haben gehört daß Du zur ruſſiſchen Grenze ab
gegangen biſt um für das Vaterland zu kämpfen als
einziger Vertreter der Familie M Wir denken hier alle
in Liebe an Dich urd freuen uns mit Stolz über die
bisherigen Siege der braven Truppen unter Hindenburg
die in der ganzen Welt ſo ungeheures Aufſehen erre
haben weil von der gegneriſchen Seite dem engliſ
franzöſiſchen Preſſeklüngel ſo viel über die ungeheure
Dampfwalze Rußlands Heer berichtet wurde die nach

Diepyen der Franzoſen und Engländer alles zermalmen
würde

Hier in Spanien wußten wir in der erſten Zeit
überhaupt nicht was los war denn bei dem Fehlen direk
ter Nachrichten aus Deutſchland waren wir auf die Nach
richten aus Frankreich und England angewieſen die
mit ihren ſchamloſen o r die öffentliche Mei
nung in Spanien ſehr beeinflußten unterſtützt von einer
gewiſſenloſen Preſſe der Radikalen und Straßenblätter
die W durch franzöſiſch engliſches Geld be
ſtochen noch ihren Senf urd zwar recht beißenden und
ſcharfen dazu taten Wie iſt das aber alles anders
geworden Eine unglaubliche Reaktion hat eingeſetzt
und man kann ſagen daß alle Jntelektuellen die ganze
Kaufmannſchaft wenigſtens die ſeriöſe und die mili
m Kreiſe ganz offen deutſchfreundlich ſind

ſie beſſere r iſt ſehr wohlwollend Es werden
ſogar von Frankreich und England aus ſchon Vorwürfe
gegen Spanien erhoben daß es als lateiniſches Land ſo
offene Sympathien für Deutſchland bekennt Man hat
eben hier n ganz klar erkannt daß Recht und gute
Sache bei Deutſchland ſind und England eine ſehr trau
rige Figur macht

Wir ſtehen jetzt alle unter dem Eindruck der Ein
nahme von Antwerpen Wie ſtolz wir uns alle fühlen
als Deutſche iſt nicht zu ſagen Alles vertraut auf den
endgültigen Sieg unſeres Vaterlandes urd wir bedauern
wur daß wir nicht mehr für die deutſche Sache tun
können Jmmerhin wird getan was möglich iſt Jn Bar
zelona iſt ein Preſſebureau eingerichtet das an über
100 ſpaniſche Zeitungen deutſche Nachrichtew auf ſpaniſch
verbreitet Spaniſche Ausgaben des deutſchen Weißbuches
ſind verbreitet worden und alle dieſe Bemühungen haben
um Umſchwung in für Deutſchland günſtigem Sinne
r öffentlichen Meirung beigetragen Jn Barzelona

waren über 2000 Wehrpflichtige aus allen Teilen Spa
niens angehalten da die von Barzelona nach Jtalien
verkehreönden Dampfer von den Franzoſen vor Toulon
und Marſeille wach Deutſchen unterſucht wurden
Es war eine große Aufgabe alle die Leute meiſtens
Mittelloſe zu verpflegen aber dank der Opferfreudigkeit
der hier anſäſſigen Deutſchen wurden alle durchgehalten
Jetzt hat man ſchon über 1500 fortſchaffen können leider
iſt in der Abreiſe wieder eine Pauſe eingetreten denn
die letzte Sendurg von 200 Deutſchen iſt abgefaßt und
nach Marſeille als Kriegsgefangene gebracht worden

Angaben über die ungeheure Zahl von Neuformationen F

Hier in Valenzia ſind etwa 2000 Peſfeta 2000 Peſeta
1600 gezahlt worden für die Barzelona Hilfs

kaſſe und weitere tauſend Peſetas für einen Aufruf vom
tenverein für das Rote Kreuz Und dabei haben wir

alle ſelbſt unter dem Krieg zu leiden denn der ort
ort iſt lahmgelegt und das Geld iſt rar Wir

ſchränken uns alle ein und hoffen auf beſſere Zeiten
uf ſpäteres frohes Wiederſehen in W

tfriodensiS und Hüter des nun wohl kommenden
Dein getreuer Bruder Albert

Feodoſia
Die erſte der ruſſiſchen Krimſtädte die in dieſen

Tagen von türkiſchen Kriegsſchiffen aufs Korn genommen
worden iſt blickt auf eine ſehr lange Geſchichte zurück
Feodoſia war ſchon im Altertum eine berühmte Handels
ſtadt eine mileſiſche Kolonie die in ihrer Blütezeit einen
großen Teil von Griechenland mit Getreide verſorgte
Später kam die Kolonie in die Hände des bosporaniſchen
Königs Leukon deſſen Nachfolger die Stadt an die
Cherſoneſier abgeben mußte Fortan hieß Hie Stadt
Kafa welchen Namen ſie auch beibehielt als zu Ende des
13 Jahrhunderts die Genueſen unter dem kühnen Baldo
Doria ſie in Beſitz nahmen und als erfahrenes Kauf
mannsvolk wieder eine mächtige Handelsſtadt aus ihr
machten Jm Jahre 1475 wurde Kafa von den Türken
eingenommen Untero der nachfolgenden Tatarenherr
ſchaft fand hier ein weit berühmter Sklavenmarkt ſtatt
auf dem zeitweil g mehr als 20 000 Sklaven zum Kauf
angeboten wurden Seit dem Jahre 1774 iſt Feodoſia
in ruſſiſchem Beſitz Am Ende des 18 Jahrhunderts
war es eine Zeitlang Freihafen doch konnte es ſich gegen
die übermächtige Konkurrenz von Odeſſa nicht behaupten
Auch heute iſt der Handel trotz dem gut angelegten
Hafen nur von geringer Bedeutung dafür iſt aber
Feodoſia eine der ſchönſten Städte der Krim die vom
Meere aus einen prachtvollen Anblick gewährt Eine
ſtarke mit Türmen beſetzte Mauer ſoll feindlichem An
griff wehren Am nördlichen Ende der Stadt iſt von
dem alten Kaſtell des 14 Jahrhunderts noch der hohe
Genueſenturm gut erhalten An der einen Seite des
Hafens zieht ſich ein breiter Boulevard hin Etwas
höher liegt die ruſſiſche Stadt und ganz oben die
tatariſche Vorſtadt die ſich durch echt orientaliſche
Farbenpracht auszeichnet Mitten in der Stadt erhebt
ſich ein Zeuge der türkiſchen Herrſchaft die prächtige
Hauptmoſchee deren Minarett ſchlank zum Himmel auf
ſtrebt und deren zehn Kuppeln golden an der Sonne
ſchimmern Auch der Palaſt des Chans iſt eine der alter
tümlichſten Sehenswürdigkeiten von Feodoſia ebenſo
wie die von den Türken angelegte GeorgenFontäne mit
ihren großen unterirdiſchen Gewölben Jn der Ruſſen
ſtadt aber erhebt ſich in der Nähe eines modernen
Springbrunnens das Bronceſtandbild des Zaren
Alexander III Die 30 000 Einwohner von Feodoſia
ſtellen ein buntes Gemiſch von Ruſſen Tataren Griechen
Armeniern und Juden dar deren Hauptgewerbe die
Seifenſiederei und die Kalk und Ziegelbrennerei bilden
Jn der Nähe der Stadt höchſt maleriſch am Fuße eines
hohen Berges gelegen befinden ſich auch zwei deutſche
Kolonien mit den anheimelnden Namen Heilbronn und
Zürichtal

Die Bewegung unter den Hindus
Unter den indiſchen Soldaten beim engliſchen Heere

im Weſten gelangten auf bisher i aufgeklärte Weiſe
Flugſchriften zur Verteilung deren Verfaſſer derbekannte indiſche Revolutionär Kriſchna arm a
iſt Er fordert die Hindus auf ſich nicht mit dem
Chriſtenblut zu beſudeln und ſich nicht zu
willenloſen Werkzeugen Englands zu machen Eine
Unterſuchung iſt im Gange auf welche Weiſe die Flug
ſchriften unter die Soldaten gelangten r i s wur
den bereits zwei Freunde Kriſchna Warmas ver
af tet

Aufpacken Herr Oberleutnant Da erſt zog der Baum
lange mit ſeinen Maſchinen ab

Natürlich an der Queue der Abteilung und dort
ereilten ihn zwei Geſchoſſe eins traf ihn in den Ober
ſchenkel als er ſich umblickte woher es käme traf ihn ein
anderes in den rechten Backenknochen
linken Unterkiefer wieder aus

Der Oberleutnant fiel hin und lag da es war gerade
an einem Brückchen Jm nächſten Augenblick ſtand ein
ebenſo langer ruſſiſcher Unteroffizier wie aus dem
Boden gewachſen vor dem Oberleutnant und zwiſchen
beiden war ein glitzerndes ſpitzes Bajonett
Der Oberleutnant hatte die Piſtole gezogen Als er

fühlte daß er nicht mehr zielen könnte wollte er ſich
wenigſtens der Gefangenſchaft entziehen durch einen
Schuß ins Herz

Der Arm ſank kraftlos herab der Ruſſe trat mit dem
Stiefel auf die Hand und die Piſtole Er beugte ſich zu
dem Oberleutnant nieder ergriff ihn mit der Fauſt am
Kragen und wollte ihn vielleicht töten Der Kragen riß
auf und der Ruſſe ſah auf der bloßen Bruſt des Ver
wundeten ein Medaillon mit einem Heiligenbild Da
ſagte er laut Jswinitje Pardon

Der Ruſſe winkte zurück Zwei Mann trugen den
Oberleutnant in ein Dickicht Dann warf man ihn auf
einen Karren

Er war nicht allein ein Kamerad der Regimentsarzt
nämlich hatte ſich den Fuß gebrochen oder ausgekegelt
oder nur verrenkt du der Regimentsarzt lag im
Karren Man brachte ſie beide auf den ruſſiſchen Hilfs
platz und kümmerte ſich nicht weiter um ſie Es gab da
ſo viele viele Verwundete daß wahrhaftig niemand Zeit
hatte auch noch die Oeſterreicher zu beachten

Als ſie nun ſo dalagen und es Abend wurde da ſagte
der Oberleutnant Hör Doktor hier iſt es langweilig
Jch rücke aus Der Regimentsarzt verabſchiedete ſich
und bedauerte nur nicht mit von der Partie ſein zu
können

Der Oberleutnant kroch auf allen Vieren langſam
ganz langſam leiſe und vorſichtig davon nach Weſten zu
wo er ſein Regiment vermutete Er ruhte unterwegs
aus fiel hie und da in Ohnmacht erwachte wieder und
kroch weiter

So kam er frühmoxgens an einen Meierhof und
ſchleppte ſich da in den Stall Es war ein langes langes
Gebäude dem Anſcheine nach leer Erſt als es völlig
Tag wurde ſah der Oberleutnant daß er Geſellſchaft
atte eine Kuh ſie lag frei im Stroh und eine Henne

ſcharrte im Dünger kam neugierig auf den Offizier zu
umd kletterte auf ihm der ſich vor Erſchöpfung nicht
rühren konnte von den Füßen langſam aufwärts bis anden Hals Da blieb ſie zutraulich ſitzen Der Oberleut

nant freute ſich ſehr in der Einſamkeit lebende Weſen
um ſich zu haben und in dem feuchten kalten Stroh einen
warmen Umſchlag am Hals Wahrſcheinlich ſchlief er ein

Er erwachte als die Henne aufflog erſchrocken von
cinem großem Gepolter vom Stampfen vieler Hufe
Knapp vor dem Tor des Stalles war ein ruſſiſches Ge
ſchütz aufgefahren Nein eine Batterie ein Regiment
Man ſchoß daß der Boden zitterte Dem Oberleutnant
ſchmerzten Ohren und Nerven

Das ging ſo ſtundenlang Plötzlich ſah er draußen
ein Aufflammen ſchwarzen Rauch der bisin den Stall drang ein markerſchütternder Sag die
ruſſiſchen Geſchütze waren auf eine Weile unſichtbar die
Grangte einer öſterreichiſchen ſchweren Haubitze hatte in
das Jntervall zwiſchen zwei ruſſiſchen Kanonen ge
ſchlagen und die Kanonen links und rechts umgelegt

Unſere Artillerie ſchießt brillant dachte ſich der Ober
heutnant Sie haben haargenau die Diſtanz nuw werden
ſie wohl meinen Stall in Brand ſchießen und ich erſticke

im Stroh iie

und trat beim

Es kam aber ganz anders eine FeuerpauſeRuſſen draußen ſich auf die Lafetten geſetzt und

frühſtückten Drei von ihnen kamen in den Stall ges
meine Soldaten offenbar Bauern

Sie muſterten zuerſt die Kuh die noch immer ruhig
dalag trotz dem infernaliſchen Lärm und wollten u
offenbar requirieren Doch die Kuh ſtand nicht auf Als
die Ruſſen ſie durchaus dazu zwingen wollten ſahen ſie
daß ihre beide Hinterfüße bis zu den Sprunggelenken
weggeſchoſſen waren geſtern vielleicht oder vorgeſtern
das arme Tier hatte ſich hier ins Stroh gelegt und ev
wartete ſein Ende

Da erblickten die Ruſſen den Oberleutnant Sie ſahen
ſofort daß er ſchwer verwundet war und behandelten ihn

r nicht erſt als Feind nicht eimmal mehr als
enſchen Sie durchſuchten nur methodiſch ſeine Taſchen
Zuerſt griffen ſie nach Uhr und Kette Da ſie aber

drei waren konnten ſie ſich in das Beuteſtück nicht leicht
teilen und debattierten lange über Fall Einer
nahm die Uhr der andere die Kette welchen Anteil
der dritte kriegen ſollte konnte der Oberleutnant fürs
erſte nicht verſtehen Sie nahmen ihm 1100 Kronen aus
der Bruſttaſche prüften die Scheine und verteilten ſie
erecht Von dem Päckchen Briefe das der Oberleutnamtſe Liebesbriefe einer Wiener Sängerin

jeder Ruſſe genau ein Drittel Dann jener der
der Erbeutung von Uhr und Kette zu kurz gekommenwar 7 et und rig d Oberleutnant die gol
dene Achſelſchnur von der Schulter

Die Ruſſen wollten befriedigt abziehen aber der
Offizier rief ſie zurück Sie mußten ihm Waſſer bringe
trockenes Stroh unterlegen und all das taten ſie willig
Ein ruſſiſcher Offizier der mittlerweile in der Tür er
ſchienen war eiferte ſie zur Sorgſamkeit an als er erſt
die Situation begriffen hatteIndeſſen begannen draußen die öſterreichiſchen Gra
naten wieder einzuſchlagen Auch die Ruſſen nahmen
das Feuer wieder auf Nicht mehr für lange nach einer
Weile zog die ruſſiſche Batterie ab

Da ſah der Oberleutnant daß drei Ruſſen zurück
geblieben waren und ſich gleich ihm unter der Krippe
verbargen aber weit dort ünten am Ende des Stalles

Der Baumlange ſagt er habe noch nie im Leben
Angſt gehabt und das wird man ihm glauben müſſen
Jn dieſer Stunde des Fiebers aber und der Schmerzen
it er quälende Aengſte Er dachte nicht anders als
die drei Ruſſen wollten ſich an ihm rächen Wofür
Darüber hat er nicht nachgedacht

Jhm war s eine Erlöſung als in der Stalltür ein
ungariſcher Jnfanteriſt erſchienDer Oberleutnant weiß nicht ob die drei Ruſſen g
fangen wurden auch nicht ob es dieſelben waren die
ihn beraubt hatten oder andere Drückeberger Er wurde
aus dem Stall getragen in die Diviſionsſanitätsanſtalt

Dann lag er drei vier Tage im einem Militärzug
und endlich zwei Wochen in einem Wiener Sanatorium

Wenn er geahnt hätte daß ſe ihn bei ſeinem Regi
v für tot hielten er hätte ſich gemeldet um ſie auf
uklärenx Gerade an dem Tage wo er zum erſtenmal ausgehen

durfte las er ſeinen Namen zweimal gedruckt im Ver
ortnaungsblatt wo ihm das Militärverdienſtkreuz mit der

g gehen war in der Verluſtliſte da
tand er als vermißt

Er fuhr im Auto des Sanatoriums auf den Graben
ließ beim Juwelier halten und wollte ſich eben ein Ver
dienſtkreuz kaufen

Juſt war ein Herr da in Sritewmiſs7 der
erſte Eugen Er hörte was der Oberleutnant
wollte kaufte das Verdienſtkreus ſelbſt und heftete ch
dem Oberleutnant an die Bluſe

Geſtern vor dem Kommandogebäude der xten Armee
h ich den Oberleutnant wieder im wams mitKarabiner auf dem Rücen und der Repetrerpiſtole

Er hat der Nachrichtenabteilung eine überaus
M vom Feinde gebtacht
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Das Semeſter neigte ſich nen Ende zu Yn den
aöchſten Tagen ſollte Shlußkommers mit Landesvater
ein Schon dachte man an die Heimreiſe und zählte den
eſt der Spieße ob der wohl noch mindeſtens für die

vierte Klaſſe reichen würde fing man an am
Mittagstiſch und abends auf der Kneipe ernſtere Ge
Bre zu führen Der politiſche Himmel bewölkte ſich

eſterreich hatte Serbien ein Ultimatum geſtellt Alles
freute ſich daß jenes das Drſanſ gezaudert hatte ſich
nun aufraffte zu energiſcher Tat Doch noch glaubte man
nicht wegen der ſerbiſchen Mörderbrut ſelbſt zu Felde
ichen zu müſſen Bereit war man ja dazu Auch die
ürgerſchaft lles ergriff die ſtündlich wachſende Er

regung Am Abend des 28 Juli war der Marktplatz
of dem ſich ein wer Teil des ſtudentiſchen Lebens
abſpielt dicht gefüllt von Studenten und Philiſtern Die
Stimmung erwärmte ſich ein Germane hielt eine be
geiſterte Rede und in das Hurra das ihr folgte ſtimmte
alles ein Vaterlandslieder wurden geſungen und wie
ſich das ſpäter beim ganzen Volke gezeigt hat ſo ver

auch hier alle Unterſchiede Korps Burſchen
aften Landsmannſchaften die ſich ſonſt gemieden oder

ar auf dem Kriegsfuße geſtanden hatten jetzt fühlten ſie
ich nur noch als deutſche Studenten berufen wie ſchon
ſo oft ein Beiſpiel der Vaterlandsliebe und Opfer
freudigkeit zu geben

Sonnabend den 1 Auguſt traf ich im Elternhauſe
ein Mein Gepäck hatte ich als Eilgut aufgegeben das
wie mir verſichert wurde noch angenommen werden
würde Jch warte noch heute darauf Am Abend kam
der Befehl zur Mobilmachung Da galt es nicht zu
zögern Am Sonntag früh fuhr ich begleitet von einem
jungen Mann meines Heimatsortes nach Halle und
meldete mich bei der reitenden Artillerie Schon waren
Hunderte vor mir da meiſt Halliſche Studenten Um

11 Uhr war ich angelangt und um 11 Uhr wurde ſchon
niemand mehr angenommen Wie froh war ich nicht
gezaudert zu haben Am Abend kehrte ich in die Heimat
rn und beſuchte den Gottesdienſt der für die Ein
erufenen angeſetzt war Die Kirche war überfüllt und

mit Begeiſterung und heiligem Ernſt ſangen wir das
alte Kriegslied Ein feſte Burg iſt unſer Gott und
lauſchten den zündenden Worten des greiſen Geiſtlichen
Danach feierten wir das heilige Abendmahl in ernſter
Stimmung Nun waren wir auf alles gerüſtet Wohl
floß hier und da aus Frauenaugen eine Träne aber keine
beklagte ihres Gatten oder ihrer Söhne Los Auch
unſere Frauen ſind Heldinnen Sagte doch eine die ihre
beiden einzigen Söhne hat müſſen ausziehen laſſen ach
wenn ich nur einen davon wieder bekomme Und
meine Schweſter deren Mann tags darauf Abſchied nahm
von Weib und Kind hat in ſeiner Gegenwart keine
Träne vergoſſen

Montag den 3 Auguſt fuhr ich wieder nach Halle
um wenn möglich durchzuſetzen daß ich als Fahnen
junker eingeſchrieben würde Eingekleidet wurden wir
vorläufig noch nicht Jch benutzte daher die nächſten
Tage um noch ſchnell etwas Reitunterricht zu nehmen
Da habe ich jeden Tag ſechs Stunden im Sattel geſeſſen

des Abends Fhlte ich meine Knochen Die übrige Zeit
hte ich mich mit weißer Binde verſehen auf dem

dahnhof nützlich zu machen Jch half Speiſen und Ge
tränke austeilen Dabei gelang es mir zu meiner Freude
eine ganze Rotte von ruſſiſchen ding
feſt on machen Jch bemerkte eine Gruppe von drei

ännern und einer Frau von ausländiſchem Ausſehen
wei der Männer trugen eine Damenhutſchachtel die

ehr ſchwer zu ſein ſchien Das kam mir verdächtig vor
ls ich ſie beobachtete trat eine Schweſter vom Roten

Kreuz an mich heran und machte mich ebenfalls auf ſie
aufmerkſam Jch verfolgte ſie bis zu dem Abteil in dem
ſie ſich niederließen anſcheinend bereits von einer
älteren Dame erwartet die ſich hinter eine Zeitung ver
chanzte Die Hutſchachtel ſetzten ſie neben ſich weil ſie
anſcheinend zu ſchwer war
kriegen Jetzt holte ich einen Soldaten der Bahnhofs
wache Jnzwiſchen waren zwei der änner ver
ſchwunden Der Dritte zeigte bereitwilligſt als Ausweis
einen Berechtigungsſchein zum einjährig freiwilligen
Dienſt ausgeſtellt Oſtern 1913 Dabei war der Mann
ungefähr 26 Jahre alt Der Soldat jedoch beruhigte ſich
mit dieſem Ausweis und erklärte kein Recht zu haben
die Hutſchachtel zu unterſuchen Erſt als ich erklärte
dann würde ich es tun und noch einige Soldaten herbei
gert hatte öffnete man die Schachtel und fand darin

omben Jnzwiſchen hatten ſich die beiden zeitweilig
verſchwundenen wieder eingefunden und zwei Minuten
vor Abgang des Zuges wurden alle fünf abgeführt Was
aus ihnen geworden iſt weiß ich nicht Jedenfalls ſind
ſie am anderen Tage erſchoſſen worden wie ſo viele
andere Denn auch Halle wimmelte von Spionen Jeder
ruſſiſche Student war ein ſolcher

Sonntag den 2 Auguſt ſchaute ich bei einer befreun
deten Familie in der Wuchererſtraße aus dem Fenſter
Da kamen drei weißgekleidete Damen vorbei Plötzlich
rief die neben mir ſtehende Tochter des Hauſes Die
eine Dame dort drüben ſieht ja dem ruſſiſchen Stu
denten ſo und ſo furchtbar ähnlich Nach zehn Minuten
kam das Kleeblatt wieder vorbei aber jetzt begleitet von
e einem Bewaffneten Es waren richtig ruſſiſche Stu
denten die jedenfalls dem gleichen Schickſal verfallen
ſind A ſah ich einen Ruſſen mit gefeſſelten Händen
in einer Droſchke Drei Soldaten bei ihm die ſich be
mühten die Türen zuzuhalten Denn das Publikum ver
ſuchte dieſe mit Gewalt aufzureißen und ſich des Ver
brechers zu bemächtigen Als der aber an der Polizei
wache angelangt ausſtieg da hagelten Stockſchläge und
Fauſthiebe nur ſo auf ihn ein und zahlloſe Fußtritte be
förderten ihn ins Wachtlokal Dabei lachte der Kerl
höhniſch Jch muß ſagen mir haben dieſe Spione eine
gewiſſe Achtung abgenötigt ſo verwerflich vom deutſchen
Standpunkt aus ihr Lreiben erſcheinen mag Es gehört
doch ein tüchtiger Mut dazu in fremdem Land unter
tauſend mißtrauiſchen Augen allein oder auf wenige
Genoſſen angewieſen eine Handlung zu vollbringen auf
die unweigerlich der Tod ſteht Und ſchließlich ſterben
auch dieſe Spione für ihr Vaterland Wie manchem
Deutſchen mag es drüben in Frankreich oder Rußland
ebenſo ergehen denn ſo dumm ſind wir nicht es nicht
ebenſo zu machen Höchſtens etwas klüger

II

Die Zeit des Wartens und der Ungeduld ging endlich
vorbei Wir wurden eingekleidet Unterzeug gab es
allerdings nicht Auch keine grauen Uniformen Wir
werden mit den alten blauen Röcken und ſchwarzen Hoſen
ins Feld rücken müſſen Drillichjacken waren vorhanden
dagegen fehlte es an Drillichhoſen Da half es nichts
ein Teil bekam Kommißunterhoſen Die Bänder
wurden abgeſchnitten ein Paar Knöpfe mit den ent
ſprechenden Löchern angebracht und ſo wandelte dann der
deutſche Jüngling ſtets in Unterhoſen durch die Straßen
der Stadt Ein paar lange Stiefel kaufte ich mir ſpäter
in Merſeburg auf Regiments Unkoſten Auch glückte
es mir ein Paar feine ganz neue ſchwarze Reithojen
u ergattern Die Freude dauerte aber nicht langeSnenveiner hat ſie mir gemopſt es ans mir aber ſie

zu erſetzen Ein ganz anderes Gefühl hatte man jetzt wo
man ſich auch durch das Aeußere als Vaterlandsver
teidiger darſtellen konnte Jch muß geſtehen ſolange ich

um ſie ins Gepäcknetz zu

W dem Tahehuch eines Hollſhen Kregsſreiwinngen

Von Wilhelm Ballien früher stud med
J in Zivil eing habe ich mich geſchämt mich auf der Straße
zu zeigen Wer mir begegnete maß mich mit verwunder
ten etwas verächtlichen Blicken und man ſah ihm an
daß er dachte Was dieſer große ſtrke Menſch hat ſich
ni r enſt gemeldet Jetzt war das ganz anders
Manchen freundlichen Blick erhielt man der beſonders
aus weiblichen Augen recht angenehm war

Die Zeit der Ausbildung übergehe ich Der Dienſt
war ſtramm und nahm alle unſere ungeübten Kräfte in
Anſpruch Mit Ungeduld erwarteten wir den Aus
marſch Am 24 September kam plötzlich nachmittags
2 Uhr der Befehl dazu Um 6 Uhr ſollten wir ab

ren
Jch benachrichtigte noch ſchnell meine Eltern die mit

Auto herkamen ch wurde die Ausreiſe auf den 25

iſt Der Zug fährt ganz langſam Die Lokomotive mit
Jrfanterie ſtark beſetzt Erſt ſeit vier Tagen iſt dieſe
Strecke in Betrieb und jede Nacht iſt auf die Züge ge
ſchoſſen worden Daher dieſe Vorſichtsmaßregeln Kaum
ſind wir ein Stück gefahren dann halten wir ſchon
wieder Nachdem wir heute Morgen Namur paſſiert
hatten kamen wir Nachmittag in Mons an wo wir
etwas zu eſſen bekamen Wir hatten längeren Aufent
alt und ſind ſo in die Stadt gegangen Vor dem Bahn
ofe wurden gerade die Akten der franzöſiſchen Eiſen
ahnverwaltung verbrannt Mous ſelbſt iſt eine ſehr
ſchöne Stadt mit einem wundervollen Rathaus Meine
vier Herren hatten inzwiſchen Rotwein und Sekt beſorgt
von dem wir aber nur wenig tranken denn er muß noch
lange reichen Um 5 ungefähr waren wir in Maubeuge

vormittags verſchoben
am anderen Morgen noch herbeigeführte Schweſter
ebenſo Unſere Abfahrt glich einem Triumphzuge Di
Straßen waren dicht beſetzt aus den Fenſtern winkte
man uns Grüße zu mit Blumen wurden wir über
ſchüttet Wir 52 Mann die man ausgewählt hatte die
Lücken des Regiments auszufüllen beſtiegen den letzten
Wagen des Zuges der uns über Halberſtadt in Feindes
land tragen ſollte Da gab es nun noch ein Umarmen
Händeſchütteln Grüßen ohne Ende Das Rote Kreuz
vperſorgte uns noch mit Liebesgaben ſchmückte die Fen
ſter mit Blumen und unter den Klängen des Liedes
Deutſchland Deutſchland über alles und lautem Hurra

verließ der Zug den Bahnhof
Die Fahrt ging über Goslar Hagen Düſſeldorf

Köln bis Aachen Unterwegs begegneten uns Züge mit
Verwundeten die uns zuriefen Antwerpen ſei gefallen
Leider war es noch nicht wahr Am 27 kamen wir nach
Lüttich Weiter nach Namur Die Verpflegung hatte
aufgehört gut zu ſein aber unſer Brot mit Speck ſchmeckt
wunderbar

Zwiſchen Maubeuge und St Quentin
am 28 September 9 Uhr abends Jch habe Wache
Meine vier Mitbewohner ſchlafen friedlich teils auf den
Bänken teils auf dem Erdboden Jch ſitze in einer
Ecke immer noch derſelben die ich in Halle belegt habe
Neben mir liegt der geladene Revolver Lampen bren
nen nicht Nur ein kleines acht Stunden brennendes
Nachtlicht ſteht auf dem umgeſchlagenen Aſchenbecher
dem ich mit dem Seitengewehr eine horizontale Lage bei
arg t habe Die Fenſter ſind dicht verhangen damit
ein Licht nach außen dringt und ſo ein Ziel vorhanden
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läßt erkennen daß die Wahrheit vom

deutſchen Waffen wiſſen

h

hier verſchiedene folgen mögen

Aus Niſch wird gemeldet daß die Serben
ſich Serajewo nähern Vor vierzehn Tagen
hatten ſie es eingenommen

John Redmond will jetzt die Werbetrommel
in Jrland rühren Die Jrländer werden
dafür das Heimgeigen beſorgen

England hat s nicht eilig ſeine Rekruten
auszubilden Gewiß nicht die Bundes
genoſſen beſorgen inzwiſchen das Kämpfen

Die Abreiſe des franzöſiſchen Präſidenten
hat zu v frühten Siegesnachrichten geführt
Sie werden wohl auch verfrüht bleiben

Aus England wird gemeldet daß 104000 Re
kruten eingeübt werden Das iſt die be
rühmte halbe Million Freiwilliger

Kaum wird ein franzöſiſcher Rückſchlag ge
meldet da kommt die Nachricht Die Deutſchen
ſind halb verhungert Den Humbug
kennen wir

ma w

Der galliſche Hahn mag noch ſo zornig
krähen über die Kluck ſchen Klucken hat er

Szene auf einem belgiſchen Bahnhof

Mutter war ſtandhaft und meine wo es teilweiſe wüſt ausſah Auf dem Schlachtfelde vor
her waren noch die Stacheldrahtverſchanzungen Schützen
gräben und Geſchützſtellungen der Franzoſen zu ſehen
Ein paar Gräber hier und dort Es iſt traurig Da
zwiſchen zerſchoſſene Wagen Uniformſtücke liegen noch
jetzt da nach vierzehn Tagen Schon vor Maubeuge
überſchritten wir unter Hurra die belgiſch franzöſiſche
Grenze gekennzeichnet durch eine zerſprengte Brücke
Bald darauf kam ein Rieſenzug mit Verwundeten und
Gefangenen engliſchen und wir erfuhren daß Reims
gefallen iſt leider ein Jrrtum und wir 40 000 Gefangene
emacht haben Hoffentlich iſt es wahr Ehe wir zumRegiment kommen kann es noch tagelang dauern zumal

da wir von unſer Endſtation Ch noch fünf bis ſechs
Tage zu laufen haben Das kann ja gut werden

Fortſetzung immer noch auf derſelben Stelle 29 Sep
tember morgens 4 UhrAls ich geſtern abend aufhörte mit ſchreiben hielt der
Zug und iſt bis jetzt noch keinen Schritt weiter gefahren
Die Jnfanterie beſetzt den Bahndamm und patrouilliert
auf und ab Meine Wache habe ich bis 811 Uhr ge
halten dann J geweckt der dran war und bis eben ge
ſchlafen wie ein Bär Bisweilen ſehnt man ſich nun
aber doch nach einem ſchönen Bett haben aber bis auf
weiteres keine Ausſichten darauf Na wenn wir wieder
heim kommen aber dann Es iſt ſchon gar nichts Un
gewohntes mehr daß man die Sachen nicht auskriegt
und nichts Warmes in den Bauch bekommt Neunzig
Stunden ſind wir nun ſchon in dieſem unſeren Wagen
der durch ſeine Jnſchriften originell ausſieht Es iſt
derſelbe Wagen in den wir in Halle eingeſtiegen ſind
Wir haben ihn zur Kaſerne umgewandelt Jm erſten

jenſeits des Ozeans wenigſtens in den deutſchfreundlichen Kreiſen ihren Sieges
zug angetreten hat und unſere Brüder drüben nunmehr von den Erfolgen der

Beſonders vergnüglich iſt in den Nummern die Lektüre
einer langen Reihe ebenſo knapper wie ſchlagender Kriegsaphorismen von denen

Wir leſen da

M nenaärurs Gretee ſa ſe ſa ſwſa ſe ſa ſa ſe ſa ſa ſm ſalle ma ma elee

m näßääſſſſ ſwſſenumerirt nennen aDeutſchmerikamiſche Kriegsaphorismen

Wir erhalten von befreundeter Seite einige Nummern der in St Louis
erſcheinenden Weſtlichen Poſt einer der angeſehenſten deutſch amerikaniſchen

Der Nachrichtenteil der vom 6 und 8 Oktober datierenden Nummern
europäiſchen Kriegsſchauplatz jetzt auch

keine Gewalt Wir bitten um Entſchuldigung
aber es war uns unmöglich uns den Kalauer
zu verkneifen

7

Zwiſchen Tilbury England und Antwerpen
iſt die Schiffahrt eingeſtellt worden Die
Deutſchen werden ſie bald wieder eröffnen
per Luft

Von den deutſchen Kolonien wird eine nach
der anderen weggenommen Verloren ſind
ſie deshalb noch lange nicht

Jetzt ſind es die Deutſchen die umzingeln
Das flutſcht gleich ganz anders

Jmmer glänzender bewährt ſich die deutſch
öſterreichiſche Waffenbrüderſchaft Sie iſt
eben nicht auf Beutegier aufgebaut

Das Waſſhingtoner Staatsdepartement
laubt nach wie vor an Japans Ehrlichkeit

ie kann man ſich ſo verſtellen
s

Die Diebſtahlsbeſchuldigung gegen den
deutſchen Kronprinzen beruhte auf einem
Jrrtum Wie hätte auch ein fünfmal
Toter ſtehlen können

a e a e ſw

Abteil befindet ſich das Stabsgebäude der 3 Batterie
Da ſitzen die Unteroffiziere und einige Ordonnanzen
Das Häuschen oben für den Bremſer iſt unſere Haupt
wache Neben dem Stabsgebäude kommt ein kleiner
Raum der zum Arreſtlokal geworden iſt Die nächſten
beiden Abteile bilden die Junkerſtube in ber auch ich
mein Bett aufgeſchlagen habe Dann kommen Mann
ſchaftsſtuben mit dem beſten Abteil als Kantine weil die
alten Leute da drin die meiſten Lebensmittel feſter und
flüſſiger Art beſitzen So das iſt unſere ſchöne Som
merwohnung Mit einem biſſel Humor läßt ſich ſchon
alles ertragen und den verlieren wir nicht

III

St Quentin 1 Oktober 1214 mittags Seit
heu Morgen um 216 Uhr ſind wir hier Jhr könnt
daraus erſehen daß wir furchtbar lange gelegen haben
und zwar 13 Stunden in le Cateau Hier in St Quen
tin iſt ein kolloſſales Leben Durchmarſchierende Jn
fanterie Train Artillerie uſw Ein Auto jagt das
andere Flieger ſchweben am blauen Himmel Dazu
Geſchützdonner unſerer Artillerie vielleicht 30 Kilometer
entfernt Seit zwei Tagen beſteht unſere Nahrung in
Salz und Brot zu dem ſich heute Morgen endlich wieder
Speck geſellt hat Die beiden letzten Nächte ſind wir
in Alarm geweſen da in le Cateau ein Poſten auf der
Lokomotive erſchoſſen worden war Alſo von Schlaf
kaum die Rede Wir ſind heute Nacht hier in einer
Fabrik einquartiert geweſen leider kein Stroh Um
52 Uhr geht unſer Zug weiter nach ja das wiſſen wir
ſelbſt nicht Auf alle Fälle zum Regiment Jn ganz
St Quentin gibt es keinen Tabak keine Schokolade kein
Fleiſch nichts Viele Familien hungern Es iſt traurig
Auf der Straße liegen tote Pferde u dergl eſt la
guerre Alles eilt im Trabe durch die Stadt nach dem
rechten Flügel wo es wieder beſſer geht Alſo hoffent
lich kommen wir unverſehrt beim Regiment an Eigent
lich ſollten wir von hier aus lauf 5 Kilom reicht dieBahn noch aber es iſt zu gefährilch für ans 53 Mann

Fortſetzung folgt

Zwiſchen den Schlachten
Von Erich Köhrer

Cernay en Dormai 9 Okt 1914
Nachdruck verboten

Wenn man von Sedan auf den trefflichen fran
zöſiſchen Chauſſeen ſüdwärts rollt über die Hebungen
und Senkungen zwiſchen Ardennen und Argonnen glaubt
man ſich meilenweit von allem Krieg und aller Krieges
not Der blaueſte Oktoberhimmel lacht über einer Land
ſchaft der die gütige Natur gab noch im grünen Kleide
zu prangen während in der nördlicheren Heimat der
Herbſt bereits ſein buntes Spiel in den Wäldern treibt
Auf den Wieſen weidet Vieh zwiſchen blühenden Roſen
ſträuchern ſtehen kleine Bauernhäuschen auf den Fel
dern ſchichten ſich die Garben zu Hauf Erſt wenn man
von den Höhen niederbrauſt in die Täler ändert ſich das
Bild Die Garben ſtehen aber ihre Aehren hängen nicht
mehr des Landmanns gewärtig ſchwer gefüllt herab
ſondern die Fäulnis hat ſie aufgezehrt und ſchwarz ge
macht die Roſen blühen aber zwiſchen ihren Gängen
iſt das Leben erloſchen die Häuſer gar ſind tot und leer
leer die Stuben aus denen abergläubiſche Furcht die
Bewohner trieb tot die Fenſter hinter deren geſchloſſenen
Läden kein Laut ſich regt

Durch die Straßen zwiſchen dieſen toten Häuſern
aber ſchreitet mit feſtem Schritt der deutſche Landſturm
mann Heſſen Württemberger und Schleſier aber auch
Thüringer und Hanſeaten habe ich in den Dörfern der
Argonnen begrüßt und mit den Tabakpäckchen und Zei
tungen beſchenkt die neben den offiziellen Liebesgaben
des Roten Kreuzes in meinem Auto lagen Alle deutſchen
Stämme zu einem ungeheuren Amboß von vernichtender
Kraft geſchmiedet ſind hier vereinigt Unfreundlich ver
rinnen die Tage der Landſturmleute in all dieſen Neſtern
deren hervorſtechendſte Eigenſchaft ihr Dreck iſt Als in
Ah das Auto des deutſchen Kronprinzen von ſpontanen
Hochrufen umgellt an uns vorbei fahren mußte und ein
beiderſeitiges Abweichen von der geraden Fahrſtraße
nötig wurde ſpritzte der Schmutz in dicken Streifen zu
uns herein Da leben nun die Landſturmmänner in
einer Einſamkeit die nichts von Beſchaulichkeit hat zu
mal wenn eine Strecke von 18 Kilometer Länge mit
Poſten begangen werden muß Aber ſie trager dies
Leben mit hingebender Geduld und nur die Sehnſucht
nach den allzu ſpärlichen Nachrichten aus der Heimat
treibt ſie unſeren Autos im Laufſchritt entgegen

Jndeſſen ſchauen die Männer an der Front Cag fur Tag
dem Tod ins Auge Wie nahe wir manchmal der höchſten
Gefahr geweſen ſind mag folgende Tatſache beweiſen
die zugleich für das Vordringen unſerer Truppen zeugt
Als wir zum erſtenmal nach y kamen wo das Haupt
quartier des Herzogs Albrecht von Württemberg ſtand
mußten wir Halt machen ein Weiterdringen war aus
geſchloſſen Vier Tage ſpäter konnten wir darüber hinaus
12 Kilometer bis nach Be vorgehen Freilich während
wir bei den Bagagekofonnen vor dem Dorfe halten wird
ein Verwundeter vorbeigebracht den eben jetzt im Dorfe
ein feindliches Geſchoß getroffen hat

Doch die ſeltſame Atmoſphäre des Krieges hat auch
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uns ſchon ſo völlig im Bann daß keiner darum beſorgt
wird Man gewöhnt ſich ſelbſt an Schrapnells und unſere

t 4 ß M aArtillerieoffiziere machen mit einer Art von Behagen
5 S v eden rfemden Beſucher aufmerkſam Schrapnell

F 15das da kom ird rechts neben Jhnen einſchlagen gehendas da kommt wird rechtSie lieber ein Stück beiſeite Man gewöhnt es ſich ab
t d hbforated GBoſicht 3 nſich zu erſchrecken oder ein beſorgtes Geſicht zu machen

F i J J J lArcherlighganz einfach weil man das Gefühl hat ſonſt lächerlich
z 2 r b So W tzu werden Man ſchläft auch tadellos wenn der Geſchütz

donner von Verdun mitunter nachts in dumpfen Schlädonner von Verdun mitunt
gen wetterdrohend herübergrollt

M 9 mVerdun das iſt das große Wort das hier im
Mittelpunkt der rieſigen Schlachtlinie alle Welt in Atem
hält Verdun muß fallen dann iſt das große Werk
zunächſt getan Antwerpen Reims ſind wichtig und be

F h odeutſam aber das Herz dieſer großen Schlacht das Herz
as iſt die Meinung

ich ſprach die ab

S 9ne

des Feindes ſchlägt in Verdun
all der Offiziere die er auch alle mit
Vertrauen hinzuſetzten Warten ur vielleicht er
leben Sie s ſelbſt noch

Man muß dies Vertrauen teilen wenn man unſere
Leute im Kampfe geſehen hat ſo wie ich das große Glück
hatte Dreckig ſehen ſie aus ſehr dreckig wenn e wie
Maulwürfe aus ihren Erdhöhlen aus Lehm und Kark
hervorkriechen aber ihre Augen leuchten hell und ihre
Herzen ſind friſch und zuverſichtlich Man muß das Ver
trauen auch teilen wenn man die Wirkung unſerer Ge
ſchoſſe geſehen hat nicht einmal der großen Brummer
ſondern der gewöhnlichen Fußartillerie ſchweren Ka
liberz Am Ende unſerer Liebesgabenverteilung durften
wir gleichſam zur Belohnung das zerſchoſſene Fort Les
Ayvelles ſehen das ein Dutzend Kilometer weſtlich von
Sedan den Höhen des Ardennenwaldes jenſeits der Maas
gegenüber liegt Die Beſatzung dieſes ſtarken Forts hat
keinen Sturmangriff abgewartet ſondern iſt geflohen
während der tapfere Kommandant ſich das Leben nahm
Man kann aber die Mannſchaften faſt verſtehen wenn
man die Verwüſtungen unſerer 21 Zentimeter Granaten
ſieht Glatt und ſcharf durch einen Kanal von kaum
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50 Zentimeter Durchmeſſer bohrk Fas ſich in
das Erdreich ein drei vier fünf Meter tief dann ent
läßt es ſeine hölliſchen Kräfte ſchleudert nach oben einen
Keſſel auf deſſen oberer Durchmeſſer an die drei Meter
betragen mag und ſchlägt nach unten durch Erdreich und
Beton tief hinein in die Schlafräume der Verteidiger
in weitem Umkreis Tod und Verderben ſäend Gegen
dieſe Mordbringer hilft kein Wunder der Technik andenen dieſer Krieg ſonſt ſo reich iſt

Die Kraft des einzelnen Menſchen auch zu Hundert
tauſenden vereinigt hat längſt aufgehört die Geſchicke der
Völker zu entſcheiden Die Technik herrſcht Auto Luft
ſchiff Fernſprecher werden zum Träger der Entſcheidun
gen Jn achtzehn Tagen bauen drei Kompagnien Eiſen
bahner eine Eiſenbahnſtrecke von 40 Kilometer Länge
mitten in Feindesland durch bergiges bewaldetes Terrain Die zerſprengten Brücken u allenthalben durch

neue Bauten erſetzt an denen ſteht Erbaut vom 1 bis
3 September 1914 x Pion Bat erbaut vom 14 bis
15 September y Pion Komp uſw Unſere Reiſen
begleiten unaufhörlich Flieger Neben der Feldſtation für
drahtloſe Telegraphie ſtehen ihre Zelte bewacht von
wachſam aufgerichteten Ballonabwehrkanonen Unermüd
lich faſt bei jeder Witterung ſteigen ſie auf Raubvögeln
vergleichbar die auf Beute ausgehen Und unter ihnen
rollen in ununterbrochener Folge die Autos dahin die
Poſt befördern Befehle überbringen Verwundete trans
portieren Munition vorſchaffen Und mancher Berliner
Autobus mancher Wagen der Kgl bayer oder württ
Poſtſtrecken liegt einſam ins Mark getroffen neben
einer Chauſſec des Argonnenwaldes

Der ruhende Punkt in all der Erſcheinungen Flucht
iſt das Große Hauptquartier Kein äußeres Merkmal
verrät dem ſremden Beſucher des Städtchens daß hier
ein Kaiſer ſeinen Sitz aufgeſchlagen Höchſtens der miß
trauiſche Berliner könnte aus einem Anſchlag über Auto
ſignale Schlüſſe ziehen Auch die Kaiſerſtandarte weht
nicht über dem Hauſe das die Ehre hat dem höchſten
Kriegsherrn gaſtliches Obdach zu gewähren Kaum ein
paar Wachpoſten vor den grell ſchwarzweiß roten
Schlagbäumen und Schilderhäuſern und ein paar jener
behäbigen Bürgergeſtalten hinter denen wir nur inſtink
tiv etwas Kriminales vermuten Tauſende mögen vor
deigehen ohne zu ahnen wer hinter den großen ſchat
tigen Bäumen ſchläft
Für das Auto iſt es keine Anſtrengung von hier zu

einem anderen Kaiſerquartier zu gelangen Aber Her
Kaiſer hat das Schloß Bellevue bei Sedan das durch
das Andenken ſeines Großvaters geheiligt iſt vor einigen
Tagen ſelbſt beſucht und für den Beſuch ſperren laſſen
da es der Plünderung preisgegeben ſchien und von den
Franzoſen ſelbſt teilweiſe verwüſtet iſt Denn der
Deutſche der Barbar ehrt die großen Erinnerungen
und heiligt die Stätten ſeiner Ahnen auch wenn die
Flagge des Feindes noch über ihnen flattert

Aus den Erfahruegen eines Fliegeroffiziers

Ein bekannter Fliegeroffizier der vor kurzem infolge
ſeiner wertvollen Erkundungsflüge mit dem Eiſernen
Kreuze ausgezeichnet wurde hat der bei der Deutſchen
Verlags Anſtalt in Stuttgart erſcheinenden rn
Ueber Land und Meer einen Bericht zur Verfügung

geſtellt der im nächſten Heft wird Erſchildert zunächſt ſeine erſte Fahrt über den Feind
Gndlich waren wir ſoweit Die Maſchinen auf

montiert und eingeflogen die Abteilung ſtartbereit Am
Abend wurden die Aufträge bekanntgegeben 380 Kilo
meter War das überhaupt mit den Stundentanks zu
ſchaffen Wir hatten uns auf höchſtens 300 Kilometergefaßt gemacht Wie wurden wir die die erſten Uuf
träge bekamen beneidet Um 3 Uhr flogen wir bei
Bruthitze davon Nur keine Motorpanne 320 Kilo
meter ſind wir über Feindesland Die Bevölkerung iſt
beſtialiſch Eine Stunde feindeinwärts fliegen heißt drei
Tage zurücklaufen Aber der Mercedes arbeitet brav
und exakt wie ein Uhrwerk
flogen riefen wir beide dreimal Hurra Zwei Weſen
eine Welt für ſich Jn 709 Meter Höhe hinein in
Feindesland Unſer Weg führte uns nach Verdun und
darüber hinaus Jch hatte es vorgezogen die niedrige
Höhe zu verlaſſen und war auf 1500 Meter Höhe ge
klettert Der kluge Mann baut vor denn bisher fehlien
alle Erfahrungen über Beſchießen von Luftfahrzeugen
Die Straßen zur Maas waren leer die Dörfer machten
größtenteils einen verlaſſenen Eindruck Wo ſteckten
die feindlichen Truppen Wir nahmen damals an daß
ſie den Maasabſchnitt verteidigen würden Nach etwa
anderthalbſtündigem Fluge ſchimmerte die Mags zu uns
herüber ein Bild des Friedens wo man hinſchante
Der Motor arbeitet brav Der Blick zu dem Touren
zähler wird weniger beſorgt das Ohr hört weniger arg
wöhniſch nach den Exploſionen der einzelnen Zylinderdas Vertrauen zum Motor wächſt mit jeder Plinute
Jch drehe mich gerade um die ſchöne Gegend genießend
da höre ich meinen Beobachter rufen und ſehe wie er
mir mit freudeſtrahlendem Geſicht die erſten franzöſi
ſchen Truppen zeigt Oeſtlich Verdun lag die Geſell
ſchaft in vereinzelten nicht zu zahlreichen Biwaks da
für aber um ſo dicker ſüdweſtlich Es kam Bewegung in
einzelne Teile Weſtlich Verdun ſahen wir eine breite
dünne Raucherſcheinung Die Halunken feuern auf
uns Hohnlachend flogen wir unſern Kurs weiter
30 Kilometer weſtlich Verdun machten wir kehrt Als
wir uns der Maas arten g wir vor uns einen
franzöſiſchen Doppeldecker ſich hochſchrauben Gerade
drauflos Noch iſt er 200 Meter tiefer als wir Wenn
ich einen Umweg mache ſchneidet er mich vielleicht ab
und ich muß heil nach Hauſe meine Meldung abgeben
Wir verfolgen ihn geſpannt Seine Maſchine klettert
gut Wir nähern uns ihm ſehr ſchnell Bald verdeckt
ihn mein linker Flügel dann taucht er dahinter auf
mein Beobachter und ich ſchmunzeln uns an Wir
haben beide erkannt daß wir ſchneller ſind Er weicht
etwas nach links aus und in 300 Meter Höhe ſauſen
wir mit Hochachtung aneinander vorbei

Die Fahrt nach Hauſe die 100 Kilometer weit führt
geht obwohl das Benzin knapp wird mit 115 Kilometer
Durchſchnittsgeſchwindigkeit ohne Fährlichkeiten von
ſtatten und die Ankommenden werden mit Jubel von
den Kameraden begrüßt Es zeigt ſich daß ſie drei
Treffer hatten die ohne Unheil anzurichten durch die
Tragflächen geſauſt waren Sie waren zu tief geflogen
heute wiſſen ſie daß Flieger die unter 1000 Meter Höhe
fliegen auf jeden Fall heruntergeholt werden erſt über
1700 Meter ſind ſie vor Jnfanteriegeſchoſſen leidlich
ſicher Jn den fünf Wochen ſeit dem erſten Fluge hat
die Maf hine dieſes giegggottingn 3000 Kilometer zu
rückgelegt ſie hat neun Schußlöcher erhalten ohne d
der Feind einen Erfolg erzielt hätte Der zehnte Schu
traf in 1400 Meter den Propeller Der Offizier war
in 2000 Meter Höhe in Wolken gekommen und als er
durchſtieß befand er ſich über feindlichen Truppen tie
ſofort ihr Feuer eröffneten Plötzlich gab es in der
Maſchine einen harten Schlag ein Jnfanteriegeſchoß
hatte das Fahrgeſtell geſtreift und war dann gegen den
Propeller geflogen Ein 2 Zentimeter breiter und 15
Zentimeter langer Spahn war abgeſprungen aber der
Propeller zog noch ſrüaend durch und der Offizier
konnte glatt ſeinen Flughafen erreichen

Von den nein Fliegern erzählt der Offizier
der ſeinem ſchönen Handwerk mit Leib und Seele an
gehört Jch hatte mir früher eingebildet ich würde
auf einem mehrſtündigen Fluge unzählbare franzöſiſche
Maſchinen treffen Man ſieht ſie nur über ihren eigenen
Truppen Bei der Fernaufklärung verſagen ſie voll
kommen im Gefecht ſind ſie gut Sie ſteigen hinter dem
Schlachtfeld mit ihren leichten kleinen Eindeckern im Nu
auf einige hundert Meter werfen ohne 317 zu
laufen abgeſchoſſen zu werden einen Blick au unſere

Als wir die Grenze über

und bann im Nu wieber unken Jh
großen ſchweren Apparate brauchen ſie ſcheinbar nur
ar Abwehr r haben wir einen rieſigentahlfarbenen Farman Doppeldecker genannt der mit
einem Maſchinengewehr verſehen auf mehrere unſerer
Jlieger 843 machte auch Flugzeuge traf aber ohne
ernſten chaden anzurichten

re ein zu ber Hu auf Deutſch anreheke Da Fekam
Peruf t einen Schreck Das war kein dummer e

e e h e er inicht zeigen Dieſem Offizier erzät der Großknecht
ebenfalls daß das Haus von den Ruſſen beſetzt ſei Er
habe den Auftrag bekommen hier zu bleiben und Brot
zu backen Der Offizier wollte das nicht glauben Als

nasführte

Jaruſcheit der unverheiratete Großknecht auf dem
Gute des Landwirts Scharall in der Gegend von Wutzie
nen hatte mit als erſter die Vorbereitungen zur Flucht
etroffen als die Hiobspoſt von der ruſſiſchen Grenze
am Er ſuchte die notwendigſten Sachen zuſammen
richtete alles praktiſch ein und als die Fahrt losgehen
ſollte ſagte er plötzlich daß er zurückbleiben wolle Man
glaubte er ſei verrückt geworden und ſein Herr wollte
ihn mit Gewalt auf den Wagen bringen Er ſagte ihm
aber daß er anſtändig bei Verſtande ſei und wenn er
wünſche daß er ſein Gehöft wieder unverſehrt antreffen
wolle ſo ſolle er ihn nur zurücklaſſen Wenn ſein Herr
ihn lebend wiederſehen werde wird auch ſein Gehöft noch
in Ordnung ſein

Jaruſcheit ſetzte ſich dann auf die Steintreppe die
um Hauſe führte und rief allen Flüchtenden Glückliche
Fahrt zu Als die letzten aus dem Dorfe waren ging
er ins Haus zurück und ſuchte aus den Papieren im
Glasſchrank ein paar Zettel hervor Es waren Scheine
die er einmal bei einem Viehtransport in Rußland er
halten hatte J ruſſiſcher Sprache ſtand darauf ge
ſchrieben daß alles in Ordnung ſei Unter jedem ruſſi
ſchen Schreiben befand ſich ein ruſſiſcher Stempel Er
rahmte die Schrift mit einem Rotſtift ein ſetzte Butter
und Brot auch ein Stück Speck auf den Tiſch und begab
ſich dann wieder in die Haustür Die Sonne war noch
nicht hinter dem Walde verſchwunden als er das Klappen
von Pferdehufen vernahm Bald flammte es auf der
Straße auf und das Vieh ſchrie wie wahnſinnig Die
Koſaken waren gekommen Vier von ihnen kamen auch
auf Jaruſcheit zu der gleichgültig auf der Haustreppe
ſaß und wollten ſich mit ihm ſchon einen Spaß machen
als er ihnen einen Schein mit ruſſiſchem Stempel und
ruſſiſcher Schrift rot umrahmt vorhielt Er zeigte ein
mal auf den Schein und einmal auf das Gehöft Die
Kohaken kletterten von den Pferden und ſtarrten auf den
Schein ſahen ſich gegenſeitig verſtändnislos an da ſie
a nicht leſen konnten und wußten nicht was ſie tun
ollten Schließlich wollten ſie doch ins Haus dringen
Aber Jaruſcheit verlor nicht die Geiſtesgegenwart Er
hielt ihnen wicder den Zettel vor die Naſe und ſuchte mit
Hilfe einiger ruſſiſcher Sprachbrocken ihnen klar zu
machen daß das Haus von den Ruſſen bereits beſetzt ſei
Dieſe Ruſſen ſeien weitergezogen Dann nahm er einen
der Koſaken mit ins Haus Dieſem gab er ein Stück
Brot Butter und Speck und gab ihm zu verſtehen daß
er bei dem Hauſe wachen ſolle Auf dieſe Weiſe gelang
es dem ſchlauen Großknecht die übrigen Koſaken fort
zubringen während der eine als Wache im Hauſe blieb

ls aber Jaruſcheit am anderen Morgen ſehr zeitig er
wachte ſah er keinen Koſaken mehr Sie waren über
Nacht weitergeritten und der den er vor die Tür als
Wache hingeſtellt hatte war natürlich auch nicht mehr
da Mit ihm war alles Eßbare verſchwunden Jm Dorfe
tanden die meiſten Häuſer in Flammen Der Knecht

Jaruſcheit machte nun den Backofen heiß und buk Brot
denn er wußte daß bald wieder Ruſſen kommen würden
Nur die eine Hälfte der Brote buk er wie es üblich iſt
in die andere Hälfte brachte er jedoch Häckſel Erſt nach
einigen Tagen kamen andere Ruſſen und zwar Jnfan
terie an Als er wieder vor der Tür ſaß kam auf ihn

Waffen für alle Zeiten verbunden iſt

Vertriebsabteilung
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Eiſern fallen die Würfel
ſo hat Victor Helling der bekannte Schriftſteller und Verfaſſer der militäriſchen Romane
Der Meldereiter und Der letzte Schreckenbach ſeinen neuen Kriegsroman genannt Victor

Helling der ſelbſt Offizier war führt in dieſem Werk das ganz erfüllt iſt von warmherzigem
Patriotismus den Leſer mitten hinein in die Zeit der großen Kämpfe Mit einem mächtigen
Auftakt mit der Mobilmachung in Berlin ſetzt das Werk ein deſſen feſſelnde Handlung ſich
aus der meiſterlich gemalten Brandung des begeiſterten Volkskrieges emporhebt
wird nach Lüttich und nach den Vogeſen nach den maſuriſchen Seen und nach
Maubeuge geführt nach all den Kampfplätzen mit deren Namen der Ruhm der deutſchen

Der ganze Ernſt der Zeit aber auch die ganze Be
geiſterung lebt in dieſem echt deutſchen Roman deſſen Menſchen wir zu kennen glauben deren
Schickſal wir mit einer Spannung folgen wie den Feldpoſtberichten unſrer Nächſten

Wir freuen uns unſern Leſern dieſen erſten Kriegsroman aus dem Jahre 1914
vermitteln zu können und beginnen mit dem Abdruck in einer der nächſten Nummern

Beſtellungen auf den GeneralAnzeiger bitten wir an unſere

zu richten

ſ Winning mmer rn Händen

v v vW nEW 2
er aber die Brote ſah die einen mit Hächſel und die an
deren ohne Häckſel ſchien er dem Großknecht doch zu
trauen Sicher fiel es ihm auf daß alle anderen Häuſer
verbrannt waren und dieſes unverſehrt ſtand Jeden
falls ließ er ſeine Soldaten weiterziehen nachdem er
einige Brote mit Häckſel für die Soldaten und einige
an Häckſel für die Offiziere ſich zu Gemüte gezogen

atde

So gelang es dem Großknecht Jarnſcheit vierzehn
Tage lang die ruſſiſchen Horden von dem Zerſtören des
Gehöftes abzuhalten Er konnte aber nicht verhindern
daß ſie einige Stück Vieh mitnahmen obwohl er einender rot S d Zettel im Stalk angebracht hatte
Als dann die Ruſſen in wilder Flucht halb verhungert
durch das zerſtörte Dorf flohen gab er ihnen ſteinhartes
Häckſelbrot zu eſſen damit ſie ſich die Zähne ausbeißen
ſollten Der Großknecht Jaruſcheit erzählt gern von
ſeiner Ruſſenzeit und lacht ſich dabei eins Man kann
ſich denken daß ſein Herr der das Gehöft unverſehrt
wiederfand ſeinen Knecht um ſo mehr ins Herz ge
ſchloſſen hat

Aus ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft

losgelauft

Aus Jnnsbruck wird geſchrieben Jn einem Feldpoſt
brief an ſeine ne e ein hieſiger Unteroffizier der einer Automobil Feldwerkſtätte als Mecha
niker zugeteilt iſt folgenden Vorſall der bezeichnend
ſcheint für den ſoldatiſchen Geiſt der ruſſiſchen Armee
Der Unteroffizier hatte den Befehl erhalten auf ſeinem
Motorrad einen ſchriftlichen Auftrag an die Front zu
bringen verfehlte aber die Richtung und ſah ſich plötzlich
in einem Hohlweg fünf ruſſiſchen Soldaten de
die ihn mit vorgehaltenem Bajonett zum Stehenbleiben
zwangen Eine Flucht war unmöglich und jeder Wider
ſtand ſchien zwecklos Es blieb ihm nichts anderes übrig
als ſich in ſein Schickſal zu ergeben und den Ruſſen zu
ſolgen die vor allem den Brotſack des Gefangenen aus
leerten und ſeinen Jnhalt bis auf die letzte Brotkrume
verzehrten Nach einer Weile fragte der eine Ruſſe der
gebrochen deutſch ſprach ganz unvermutet den Unteroffi
zier was er wohl hergäbe wenn man ihm wieder frei
ließe Fünf Kroxen einem jeden, war die Antwort
die auf eine ſo verblüffende Frage wohl etwas Zeit und
Ueberlegung gebraucht haben mag
dieſen Preis ein bißchen hoch zu ſinden denn er fragte
ungläubig Jür jeden fünf Kronen Dann gab s nocheine kleine Beſprechung in ruſſiſcher Sprache die der
Unteroffizier nicht verſtand er ſah nur die fünf Hände
die ſich ihm entgegenſtreckten und die erhaltenen 25 Kro
nen in die unergründlich tiefen Mantelſäcke verſchwinden
ließen Wie entſchuldigend fügte der eine ruſſiſche Sol
dat noch bei das Geld allein wäre es nicht was ſie zur
Freilaſfung des Geſangenen bewege Aber man hätte
ſeit 36 Stunden nichts im Magen gehabt und wolle ſich
dankbar zeigen für das gute Frühſtück das man in dem
Brotſack gefunden habe Bereitwilligſt wieſen die Ruſſen
dem Unteroffizier noch den Weg und ſchauten fröhlich
grinſend dem davonraſenden Motorrad nach das ſeinen
Fahrer dann noch glücklich mit dem wichtigen Befehl an
Ort und Stelle brachte

Der Leſer

Gr Alrichſtraße 16

miniſter

Der Ruſſe ſchien der

e aben vielUnſere Soldaten haben in den engrg die ſie ſich auf jede e vertreiben
So kam wie in einem Feldpoſtbrief geſchrieben wird
die Batterie eines Feldartillerie Regiments auch
Einfall den Franzoſen einen Streich zu ſpielen an
baute etwa 200 Meter vor den S g
lich auffälliger Stelle eine täuſchend ähnli n
batterie auf Alte Zeltbahnen u e ſiſcheGranaten lieferten das Material Es war ein Meiſter
werk das hoch gekrönt wurde durch die aus Strohpuppen
geſchaffene mit alten Helmen geſchmückte Bedienu
mannſchaft Man war neugierig welchen Eindruck dieſe
Scheinbatterie anf die a machen würde Einen
Tag dauerte es bis ſich ein franzöſiſcher lieger zeigte
der anſcheinend die Aufgabe hatte die ung der
Deutſchen feſtzuſtellen Man war in den Schützengräben
unſichtbar und ließ deshalb den Flieger ruhig ſeine Kreiſe
ziehen Mit welchem Bericht er zurückkehrte ließ ſich
leicht aus den folgenden Maßnahmen der Franzoſen er
ſehen Eine Schützenlinie rückte vor gedeckt von heftigem
Feuer mehrerer franzöſiſcher Batterien Die Granaten
ſchoſſen die deutſche Scheinbatterie in Grund 1d Boden
Kein Schuß verirrte ſich bis zu der verdeckten Stellung
der deutſchen Artillerie Dieſe wartete ruhig ab
wie in der Ferne ein Feſſelballon aufſtieg und den Erfolg
der franzöſiſchen Beſchießung beobachtete und erhielten
dann Meldung daß die franzöſiſche Jnfanterie zum
Sturm vorginge Man ließ ſie bis auf 300 Meter näher
kommen dann begannen die deutſchen Maſchinengewehre
zu rattern und die Kanonen die mit ihrem Erfolge
äußerſt zufriedene feindliche Artillerie zu beſchießen
Von der ſtürmenden Infanterie blieben die meiſten tot
oder verwundet auf dem Schlachtfeld die übrigen wurden
gefangen genommen Die franzöſiſche Artillerie erhielt
verſchiedene Volltreffer und zog ſich unter ſchweren Ver
luſten zurück Ein beſonderes Vergnügen bereitete es
unſeren Soldaten die gefangenen Rothoſen an der ver
wüſteten Scheinbatterie vorüberzuführen und ihnen zu
zeigen daß ſie beauftragt waren eine Scheinbat
terie zu ſtürmen die dem deutſchen Artillerie
regiment zu einem Ehrentag verholfen hatte

Eine Ueberraſchung
Die letzte Sitzung des Kölner Jugendgerichtshofes

endete mit einer kleinen Ueberraſchung en fort
eſezter Verſäumnis des Fortbildungsſchulunterrichts
ſollte ſich ein 15jähriger Junge verantworten Wie er
ſtaunten Richter und Schöffen als bei dem Aufruf ein
ſchmucker Unteroffizier ſich vorſtellte der am 3 Auguſt
den Eltern und den Lehrern durchgegangen war und
ſich den 53ern angeſchloſſen hatte Er war in der Pfad
finder Uniform wegen ſeiner Tapferkeit bei der Er
ſtürmung von Lüttich und Namur iſt ex inzwiſchen zum
Unteroffizier befördert worden Jetzt ſteht er bei Lilleund war für die Verhandlung veurlaubt worden die
natürlich ohne Urteilsſpruch erledigt wurde Richter und
Schöffen gaben dem tapferen jungen Krieger außer herz
lichen Segenswünſchen noch ein bier Handgeld mit
auf den Weg denn er hat natürlich ſofort in die Front
zurückzukehren

Er war mir tren
Ein Leſer unſeres Blattes gibt von folgendem Vorkommnis Kenntnis Geſtern früh auf e

unterhielten ſich mehrere Herren über den Krieg Ein
Dienſtmädchen beteiligte ſich an der Unterhaltung mit
den Worten Mein Bräutigam iſt auch verwundet den
halben linken Unterarm hat er verloren Ein Herr
ſagt Dann wird jetzt wohl nicht geheiratet En t
entgegnet das Mädchen O doch drei Jahre war er mir

rigen er jetzt nicht mehr arbeiten kann arbeit h
n

Kriegshumor
Neben einer hannöverſchen Feldbatterie ſtolzierte es

mächtiger Ziegenbock mit langem Bart u
Hörnern Der Bock erregte wohin die Batterie kam
ſtets große allgemeine Heiterkeit durch ſein Kapriolen
und ſeine Anhänglichkeit an die Batterie

war die d Aber n r von erheiniſchen iment erbeu or3 S Transport eines Maſchinengewehrs benutzt
worden war ſchmückte ein 18zölliger z nder von Anno
dazumal mit einer d en Kokarde die Bruſt zierte
eine franzöſiſche Zuavenjacke in deren Aermel ſeine
Vorderbeine ſteckten Auf breiten ſchwarzen
Rücken ſchaukelte ein franzöſiſcher Torniſter mit Feld
flaſchen und Flitter am wedelnden t SobaMonſieur J J erſchien hachte alles jede Müdigkeit war
v en keiner dachte mehr an ſeine Strapazen an be
vorſtehende Kämpfe und Schützengräben u dergl Alle
waren vergnügt

Steppkes r
Die erbeuteten Geſchütze fahren unter unerdkichem

Jubel der Berliner die Linden entlang Ein Steppke
don ſieben Jahren dem die helle Begeiſterung aus den
Augen blitzt ſagt zu ſeinem Schulkameraden Menſch
wat wird det erſt vorn Fez wenn ſe de engliſchen
Schiffe anjeſchleppt bringen

Ruſſenlied
eines Halliſchen Volksſchülers

n der Ferne in neblicher Nacht

S des Wald ne eurch da e ret erZwei Kompagnien Ruſſen vom Dorfe her

Da eilt er ins er und meldet es ſchnell
Eine n eiter war ſchon zur Stell

r am dunkelen Hainn de tZennn die die in langen Reih n

Da kamen die Reiter angeſprengt
Und haben ihnen das Fell verſengt
Sie gaben den Pferden die S
Und wollten die Ruſſen durchbohren
Da warfen die Ruſſen die Waffen fort
Und rannten zurück in den dunklen Ort
Schon aber ſetzten die Reiter nach
Und folgten ihnen den ganzen Tag
Und wie ſie kamen von Ort zu Ort
Da waren die Ruſſen ſchon wieder fort
Und jeden Ruſſen ſchlugen ſie gleich
Denn die waren alle ſo feig
Da war ein alter Landſturm Mann
Der m Koſaken an
Er ſang in ein PreußeFing 200 Kuſſen und 100 000 Läufſe Frz P J

Unter der Fülle der uns täglich Kriegsgedichte finden ſig nicht ſelten auch ſolche unſerer ſch u l

pflichtigen Jugend die ihrer Begeiſterung über
die deutſchen Waffentaten in mehr oder minder verge
waltigten Rhythmen Ausdruck fern zu ſollen meintDie Abſicht iſt meiſt gut ſie allein macht aber keinen
Dichter was ſich die jugendlichen Verſeſchmiede geſagt
ſein laſſen mögen Wenn wir als eine Ausnahme
das vorſtehende Ruſſenlied eines Halliſchen Volksſchülers
hier wiedergeben ſo a geht es um wenigſtens einmal
eine Probe dieſer Kunſt in den Kinterſchuhen zu
bringen von der in dieſem Falle vielleicht angenommen
werden darf daß ſie dem einen oder anderen Leſer doch
Spaß machen wird

Berichtign Das in Nr 69 dieſer Ztg veröffentlichte rn b ſchied ſtammt nicht von E Engel
hardt ſondern von Rudolf Presber

den

ützengräben an ziem

Noch größer
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